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l. Höchſtpreiſe für Heu.
2. Schroten auf nicht gewerblichen Schrotmühlen.
8. Mäſtung von Schweinen und Einladung zur Sitzung.
4. Jnſtruktion zur Ausführung des Jmpfgeſetzes.

5. Wahl des Landwirts G. Kretzſchmar zum 1. Schöppen
und des Landwirts H. Langrock zum 2. Schöppen für
die Gemeinde Leung,

Toageschronik

Der Reichskanzler hat ſich einem New-Yorker Be-
richterſtatter gegenüber mit Götheſcher Dentlichkeit über
die „Luſitaniga“-Angelegenheit ausgeſprochen.

Die Reichsregiernng hat den Geſandten der Neu
tralen eine Denkſchrift über die feindlichen bewaffneten
Kanuffahrer überreicht, die auf eine baldige energiſche
Verſchärfung des Unterſeekrieges hindentet.

Die Unternehmung des Vierbundes gegen Saloniki
wird nunmehr als nahe bevorſtehend betrachtet.

Die griechiſche Kammer hat der Regierung faſt ein
ſtimmig ihr Vertrauen ausgeſprochen.

In Birmingham ſoll ein rieſiger Zeppelinſchaden
angerichtet ſein.

Auf Ramsgate haben deutſche Marineflieger einen
erfolgreichen Bombenangriff gemacht.

Briands Beſuch in Rom wird mit großem offiziellen
Pornp gefeiert.

Eine amtliche chineſiſche Darſtellung ſchildert die
Lage im Jnnern Chinas als befriedigend.

„Es geht etwas vor
Eine Spannung liegt in der Luft, die ſchwül und

ſchwer auf uns laſtet. Seit die troſtloſe Fanuar-Witte-
rung günſtigeren Verhältniſſen Raum gegeben hat, regt
ſichs geheimnisvoll aller Orten. Ein jeder von uns
fühlt, daß die Nachrichten, die jetzt von den Fronten und
aus den Lagern der Freunde und Feinde kommen, zwar
noch jeder einſchneidenden Bedeutung entbehren, daß
ſie aber Anzeichen und Vorzeichen von Größerem ſind.
De rebſeliger unſere Feinde werden und je
ſchweigſamer unſere Heerführer ſich verhal-
ten, umſo näher rücken uns, wenn auch noch nicht die
Entſcheibungen, ſo doch immerhin gewiſſe Zwiſchenun-
ternehmungen. Aus den Mitteilungen der feindlichen
Preſſe kann man ſich keinen Vers über die Kriegslage
zuſammenreimen, weil ſie abſichtslos ſo verworren wie
nur irgend möglich ſind und ſich ſelbſt, der Vernunft und
Wahrheit widerſprechen. Und die maßgebenden Män-
ner des Vierbundes verſtehen es ſo meiſterhaft, ihre
Pläne und Entſchlüſſe zu verbergen, daß im ganzen Ver-
laufe des großen Krieges ihre Unternehmungen, ihre
Offenſiven als vollkommene überraſchungen für Freund
und Feind gewittergleich ſich entladen. Gerade weil jetzt
alles ſo unſichtig und ſtill iſt, umſo heller und greller
werden hernach die Blitze zucken, umſo vernehmlicher
und gewaltiger einſchlagen. Starke Nerven und zuver-
ſichtliche Geduld ſind für uns „Untätige“ die beſten Mit-
tel, um die Spannung, das Harren und Warten ſieghaſt
zu überſtehen. Nur nicht ängſtlich und unruhig werden,
nur den Raunern und Geſpenſterſehern kein Gehör
ſchenken, die ſich Maulwürfen im Frühjahr gleich
ſchon wieder zu rühren beginnen.

Daß hüben wie drüben neben militäriſchen Vorbe-
reitungen auch politiſche Maßnahmen in Behandlung
ſind, erhellt aus mancherlei Anzeichen. In der Entente
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kriſelts bedenklich und die Reiſe Briands mit einem gan-
zen Stabe von überredungskünſtlern nach Rom iſt ein
letzter Verſuch, den großen Riß im Vierverbande wieder
zu leimen.

Die Verhandlungen mit Rumänien einerſeits, mit
Waſhington (in der „Luſitanig“-Frage) andererſeits,
von deren Ausgang immerhin gewiſſe Jmpulſe zu er-
warten ſind, machen außerdem auch auf Seiten des Vier-
bundes eine gewiſſe Zurückhaltung begreiflich. Doch
darf man ſicher ſein, daß die deutſche Heeresleitung ſich
die Jnitiative keineswegs nehmen laſſen, ſondern auch
ferner dem Gegner das Geſetz des Handelns diktieren
wird. Die heutigen Kundgebungen auf dem Gebiete des
Seekriegs laſſen hier ganz beſonders auf neue, leb-
hafteſte Tätigkeit, namentlich unſerer U-Boote, mit al-
ler Beſtimmtheit ſchließen.

An Nachrichten von den Fronten liegt, ſoweit der
Balkan, Tirol und Küſtenland in Frage kommen, nichts
von ändernder Bedeutung vor. Eſſad Paſcha ſcheint
in den Bahnen Nikitas zu wandeln, denn er hat ſein

flüſſiges Vermögen bereits in Sicherheit gebracht, indem
er ſeine Gemahlin mitſamt dem ſchnöden Mammon nach
Jtalien vorausſandte. Für ihn ſelbſt liegt, ſobald die
Sache, wie er im Voraus weiß, ſchief gegangen iſt, ein
Flugzeug als Fluchtzeug bereit. Nach dem Urteil der

Kriegsberichterſtatter unſerer Verbündeten ſind nämlich
die Unternehmungen in Mittelalbanien in ein akutes
Stadium getreten, wenn auch die „Vorrückung“ gegen
Duragzzo in nahezu wegloſem Gelände kein raſches Vor-
tragen der Offenſive und der meiſt kampfloſen Märſche
des Bewegungskrieges geſtattet. Und aus Jtalien
kommt die Kunde, daß alle Vortruppen zurückgezogen
werden müſſen, dieweil Valong als Sammelpunkt und
Verteidigungsvorort auserſehen ſei. Die vulkaniſch er-
glühenden und vulkaniſch erkaltenden Ftaliener haben
eben an beiden Seiten der Adria Entſagung gelernt, ſie
wiſſen, daß ſie ebenſo wie an Etſch und Jſonzo auch in
Albanien in die Defenſive gedrängt worden ſind. Ob
das auch von der franzöſiſch-engliſchen Armee bei Salo-
niki, Seres und Kavalla gilt, wird die Zukunft lehren.
Die neueſten Verlautbarungen berechtigen auch hier zu
der Vermutung, daß die Entſcheidung bald geſucht
werden wird.

An der Weſtfront iſt die Tätigkeit der Artillerie
eine beſonders lebhafte geworden, indeß iſt nicht erkenn-
bar, ob irgendwo beſondere Anſtrengungen ſich vorbe-
reiten, die aus dem Rahmen der bisherigen herausfal-
len. Jm Oſten ſind die Kämpfe im ganzen belanglos
und wenig nachhaltig. Auch hier ſcheint der Feind indeß
nicht an einem Mangel von Artillerie- Munition zu
leiden.

Die Unterlegenheit im Luftkriege iſt unſeren weſt-
lichen Gegnern beſonders empfindlich zum Bewußtſein
gekommen. Die Luftvertéeidigung von London hat das
Heereskommando dem Flottenkommando abgenommen
und auch in Frankreich iſt die Leitung des Luftfahr-
weſens in andere Hände übergegangen. Phantaſtiſche
Nachrichten kommen aus Amerika über den Bau von
Rieſen-Kampfflugzeugen, deren praktiſche Bewährung
wir erſt einmal in Ruhe abwarten wollen.

Das iſt überhaupt z. Zt. die Loſung: Ab warten!
Am meiſten gilt ſie von der Entwickelung der Dinge im
fernen Oſten. Das Verhältnis von Japan zu
England einerſeits, zu Nordamerika anderer-
ſeits und endlich zu China bietet Probleme, auf deren
Entwickelung zu achten jetzt ein beſonderer Anlaß vor
liegt, obwohl die Ereigniſſe dort durch näherliegende
Sorgen unſeren Augen verdeckt werden. Der ferne
Oſten wird in nicht zu ferner Zeit unſer Intereſſe aller
Vorausſicht nach beſonders feſſeln.
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Vom Kriege.-
Zwei bedeutſame Kundgebungen

ſind von der Reichsregierung in Sachen unſeres Un
terſeeboot- Krieges erfolgt.

Der Reichskanzler über den „Luſitania“-Streit.
Haag, 10. Februar. In einer Unterredung mit dem

Vertreter der „New-York World“ in Berlin, Wie
gand, ſagte der Reichskanzler u. a., das deutſche
Volk ſei überzengt, daß die deutſche Regierung
in ihrem Beſtreben, der amerikaniſchen entge-
genzukommen, bis an die äußerſte Grenze ge-
gangen ſei. In Deutſchland herrſche vielfach die Anſicht,

daß die jüngſten Reden des Präſidenten
Wilſon gegen Deutſchland gerichtet ſeien. Man
cher glaube, daß Wilſon und Lanſing ein geheimes
Abkommen mit England getroffen hätten. Nur
ſo erkläre man ſich die auffällige Unterſtütz-
ung der Verbündeten durch Amerika. Wohl
unterrichtete und zuverläſſige deutſche Finanzkreiſe hät-
ten ihm, dem Reichskanzler, erklärt, die Haunptperſonen
in Wallſtreet hätten erkannt, daß ſie ihre Kapitalien auf
der falſchen Seite angelegt hätten; ſie ſpannten daher jetzt
ihre äußerſte Kraft an, um Wilſon und Lanſing zu
beeinfluſſen, mit Deutſchland zu brechen, in der
Hoffnung, dadurch die Niederlage Deutſchlands
doch noch erreichen zu können. Der Wortlant
der Lanſingſchen Forderungen ſei derart geweſen, daß
keine andere Wahl geblieben ſei, als ihn abzu
lehnen. Keine deutſche Regierung könne das deutſche
Volk einer derartigen Demütigung ausſetzen und
dann noch im Amte bleiben. Er hoffe, daß der ge
ſunde Verſtand des amerikaniſchen Volkes begrei-
fen werde, daß Deutſchland Amerika weitmöglichſt ent
gegengekommen ſei.

Wie riecht das, Herr Wilſon Es iſt im höchſtenGrade bemerkenswert, daß der Reichskanzler es an der

Zeit findet, derart grobes Geſchültz nicht nur aufzu-
fahren, ſondern auch abzufeuern. Dieſe erfriſchende
Hemdärmligkeit dürfte Onkel Sam höchſt kongenial an-
muüten und wir dürfen nicht zweifeln, daß dieſe Fraktur
drüben verſtanden werden wird.

Das Blatt bemerkt dazu: Die amerikaniſche Regie-
rung ſcheint ſich jener Auffaſſung des Kanzlers ange-
ſchloſſen zu haben, weil die Verhandlungen zwiſchen
Berlin und Waſhington ſich angeblich nur noch um die
Frage der Feſtſetzung des Wortlautes des gegenſeitigen
Übereinkommens drehen.

Die Verhandlungen über die „Luſitania“.
Der „B. L.A.“ ſchreibt halbamtlich: Die bis heute

mittag aus der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt hier
vorliegenden Nachrichten berechtigen noch nicht zu der
Behanptung, die ſich immer wieder in der Preſſe fin-
det, daß die „Luſitania“-Frage bereits als völlig beige-
legt betrachtet werden dürfe. Richtig iſt wohl nur, daß
über den Wortlaut der Erklärung, mit der die Sache
endgültig aus der Welt geſchafft werden ſoll, ein wei-
terer Schritt zwiſchen Berlin und Waſhington ſtattfinden

wird. xDeutſche amtliche Denkſchrift über die Behandlung
bewaffneter Kauffahrer.

Die Reichsregierung hat den diplomatiſchen Ver-
tretern der neutralen Mächte in Berlin laut „Nordd.
Allg. Ztg.“ eine Denkſchrift zugeſtellt. Darin wird auf
die ſeit langem von England geübte Praxis der Be
waffnung ſeiner Handelsſchiffe mit Geſchützen und die
geheime Jnſtruktion an die Schiffsführer hingewieſen,
daß Unterſeeboote, wenn ſie ſich in der Nähe zeigten, an
zugreifen ſeien. Englands Verbündete hätten dieſe
Praxis ohne Einſchränkung nachgeahmt. Nach dem Völ
kerrecht ſeien bewaffnete Handelsſchiffe Kriegsſchiffen
gleichzuſtellen. Dieſe Beſtimmung habe England da-
durch zu umgehen verſucht, daß es behauptet habe, ſeine
Schiffe nur zu Verteidigungszwecken bewaffnet zu ha
ben. Leider hätten einige Neutrale (ſiehe Mordamerika)



dieſe Begrundung gelten laſſen und ſolchen bewaffneten
Schiffen alle Rechte neutraler Kauffahrer eingeräumt.
Aus dieſen Darlegungen nun zieht die Denkſchrift in
ihrer Nummer 4 den folgenden logiſchen Schluß:

1. Unter den vorſtehend dargelegten Umſtänden
haben feindliche Kauffahrteiſchiffe, die mit
Geſchützen bewaffnet ſind, kein Recht mehr
darauf, als friedliche Handelsſchiffe augeſe-
hen zu werden. Die dentſchen Seeſtreitkräfte
werden daher nach einer kurzen, den Intereſſen der Neu
tralen Rechnung tragenden Friſt den Befehl erhal-
ten, ſolche Schiffe als Kriegführende zu be-
handeln.

2. Die Deutſche Regierung gibt den neutralen
Mächten von dieſer Sachlage Kenntnis, damit ſie ihre
Angehörigen warnen können, weiterhin ihre
Perſon vder ihr Vermögen bewaffneten Kanffahrteiſchif
ſen der mit dem Dentſchen Reiche im Kriege befindlichen
Mächte anzuvertranen.

Dieſe Denkſchrift reißt den heuchleriſchen Briten
und Mordamerikanern gründlich die Maske herunter
und die der Denkſchrift beigegebenen Anlagen (darun-
ter photographiſche Abdrucke der Geheiminſtruktionen
an engliſche bewaffnete Handelsſchiffe, wonach jedes ge-
ſichtete feindliche U-Bvot anzugreifen iſt) erhärten die
in der Begründung angeſührten Tatſachen in ſchlagen-
der Weiſe.

Binnen kurzem haben wir nun alſo endlich auf al-
len Seekriegsſchauplätzen einen friſchen, fröhlichen und
rückſichtsloſen U-Boots- Krieg zu erwarten, an dem
Grey und Wilſon ihre helle Freude haben ſollen!

Die öſterreichiſch- ungariſche Regie-
rung hat das Vorgehen der Reichsregierung durch eine
parallele Maßnahme wirkſam unterſtützt.

Die Lage auf dem Balkan.
„Der Angriff auf Salvriki iſt ſicher zu erwarten.“

Luganv, 10. Februar. Der Jvurnaliſt Lutowzeff
vom „Rußkoje Slowo“, der vom König Konſtantin
empfangen wurde, veröffentlicht im „Giornale d'Jtalia“
in Ergänzung ſeines Berichtes in dem Moskauer Blatte
eine Außerung König Konſtantins, die von der griechi-
ſchen Militärzenſur geſtrichen worden war, obwohl der
König felbſt gegen ihre Veröffentlichung nichts einzu
wenden gehabt hätte. „Anf, meine Frage“, ſagt der Be
richterſtatter. über die Möglichkeit eines bulgariſchen
Angriffs auf Saloniki“ antwortete der König, „ein ſol-
her Angriff ſei ſicher zu erwarten, weil der Vierver-
band dieſe Stadt als Baſis gegen Bulgarien ſowie gegen
die Türkei gewählt habe. Es ſei nur natürlich, daß ſich
Bulgarien und die Türkei zu einem gemeinſamen An
griff gegen die dortigen Stellungen der Entente vorbe-
reitet hätten. Der König gab ſeine vollkommene Gleich-
gültigkeit über den Ausgang der Verſuche des Vierver-
bandes auf dem Balkan kund.“

Paris, 10. Febrnar. Der „Temps“ berichtet aus
Athen, daß die franzöſiſchen Streitkräfte bei Saloniki
nach der griechiſch- bulgariſchen Grenze hin nahezu in
Fühlung mit dem Feinde ſeien. Wichtige Verſtärkungen
aus dem Mutterlande ſeien in Saloniki gelandet. Die
ſerbiſche Armee ſoll im Falle einer Offenſive verwendet
werden.

Sofia, 10. Februar. Kriegsminiſter Najodenvw
erklärte Vertretern der Preſſe:

Welche Vorbereitungen die Engländer und
Franzoſen in Saloniki auch treffen werden, ſie
werden ihre Vernichtung vielleicht verzö-
gern, aber nicht ab wenden. Den Engländern
ſelbſt iſt es kein Geheimnis, daß ihr Weiterverbleiben in
Saloniki nicht nur nutzlos, ſondern ſogar ſchädlich für
die Entente iſt. Sobald die Saloniki- Aktion er-
le digt ſein wird, iſt der Krieg für uns beendet,
inſofern wir Nir kämpfen werden, wenn man uns auf
dem Balkan noch angreifen ſollte. Die Jtaliener
haben noch nicht erklärt, ob ſie Valvna bis zum äußor-
ſten halten wollen. Entſchließen ſich die Oſterreicher, Va
lona anzugreifen, werden ſie es ſicher nehmen. Die Er-
eigniſſe feſtigen ſowieſo das vorzügliche Verhält-
nis der Bundesgenoſſen. Auf den Schlachtfel-
dern leben die bulgariſchen Soldaten in brüderlichen Be
zirhungen zu den Verbündeten. Darauf wird ſich das
künftige vollkommene Einvernehmen unter
den Mitgliedern des Bündniſſes aufbauen.

Uberwachuugsblockade der griechiſchen Küſte.
Dem „Secolo“ zufolge hat ein großes engliſch-

franzöſiſches Geſchwader die überwachungs-
blockade der griechiſchen Küſte begonnen. Die Blockade
erſtreckt ſich von der Jnſel Korfu bis zur Grenze von
Saualla.

Griechenland entläßt die Militärmiſſionen.
Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet, daß die italieniſche

Militärmiſſion von der griechiſchen Regierung entlaſſen
würde. Das Blatt will wiſſen, daß alle anderen in Grie-
chenland tätigen Militärmiſſionen gleichfalls entlaſſen
werden ſollen.

Vertrauensvotn n der griechiſchen Kammer.
Athen, 10. Februar. („Ag. Havas“) Jn der

Kammerſitzung waren alle Abgeordneten anwe-
ſend. Miniſterpräſident Skuludits verlas eine Re
gierungserklärung über die Politik der Regie-
rung, die vor allem darin beſtehe, die Kräfte der Na
tion unverſehrt zu erhalten und die nationalen
Intereſſen zu wahren. Dieſe Ppolitik, ſagte Sku-
l As, hat die Billigung der Mehrheit der Nation gefun-
den und wird fortgeſetzt werden, trotz des Druckes, den
das Volk mutig ertragen wird. Der Abgeordnete
Popp brachte eine abiweichende Auffaſſung zum Aus-
druck. Gunaris erwiderte ihm in längerer Rede, in
der er das Programm der Regierung ent-
wickelte.

Atheu, 10. Februar. („Havas“.) Die Kammer hat
der Regiernng ihr Verjrauen mit 266 von 272

klärte Gunaris über die Frage der Nentralität: Wir
werden aus der Neutralität heranstreten,
wenn die nationalen Jntereſſen es erhei-
ſchen werden. Der Miniſter ſchloß mit den Worten:
Die Regiernng muß die Mobilmachung aufrecht
erhalten. Wenn ſpäter irgend ein Anzeichen die
Möglichkeit einer Abrüſtung erkennen laſſen ſollte, ſo
wird die Regierung ihre Zweckmäßigkeit prüfen.

Gunaris mit abſoluten Vollmachten ausgerüſtet.
a. M., 10. Februar. über die Lage in

Griechenland erfährt die „Frkf. Ztg.“ aus Konſtan-
tinopel: Die Regierung hat ſich ſtark gefe-ſtigt, ſie iſt von der bisher beobachteten Defenſive ſogar
Zur ziemlich ausgeſprochenen Offenſive übergegangen.
Die Anhänger von Venizelos werden ſtark
bewacht. Eine feindliche en Mi im Volke macht
ſich mehr und mehr gegen deſſen Anhänger geltend. Ve-
nizelos beabſichtigte, auf Drängen der Entente nach Sa
loniki zu reiſen, um dort eine Regierung zu bilden. Jm
letzten Moment gab er jedoch dieſe verräteriſche Jdee auf.
Unter dem Vorwand einer Krankheit bleibt er ſogar in
ſeiner Wohnung eingeſchloſſen. Viele Anzeichen ſprechen
dafür, daß Venizelvs überhaupt aus dem poli-
tiſchen Leben ausſcheiden will (7). KönigKonſtantin hat dem Miniſter des Jnnern, Guna-
ris, abſolute Vollmachten gegeben, gegen
die Venizeliſten einzuſchreiten. Eine Sonderkommiſſion
unter dem Vorſitz von Gunaris, welcher der Chef des
Generalſtabes, der Platzkommandant von Athen, der Di-
rektor der öffentlichen Sicherheit und Admiral Kondu-
riotis angehören, iſt beauftragt worden, über die in
nere Ordnung im Lande zu wachen. Jn einem
dem Könige unterbreiteten Bericht fordert dieſe Kom
miſſion die Verhängung des Belagerungszuſtan-
des im ganzen Königreich und die Erſetzung der
Zivilgouverneure durch Militärkommandanten. Der
König hat den Bericht zuſtimmend beantwortet.

Rumäniſchebulgariſche Annäherung?
Von der ruſſiſchen Grenze wird gemeldet: Das halb-

offiziöſe Blatt „Nowoje Wremja“ erfährt von hervor-
ragender diplomatiſcher Stelle, daß in den letzten Tagen
bedeutſame Annähernngen auf dem Balkan
ſtattgefunden hätten. Zwiſchen Radoslawow und Bra-
tiann haben wichtige Beſprechungen ſtattgefunden, die
außerordentlich klärend auf die Lage gewirkt haben. Das
bulgariſch-rumäniſche Verhältnis ſei nun
ſo weit geregelt, daß eine vollſtändige übereinſtim-
mung in vielen wichtigen Fragen beider Länder erzielt
werden konnte.

Aus dem Weſten.
Ernente Beſchießung von Belfort.

Paris, 10. Februar. Der amtliche franzöſiſche Be
richt vom 9. d. M., abends, lautet u. a.: Heute zwiſchen
5 und 6 Uhr 40 Minuten nachmittags warf der Feind
ſieben ſchwere Geſchoſſe auf Belfort und ſeine
Umgebung.

Besnards luftiger Nachfolger.
Paris, 9. Februar. Der Artillerieoberſt Reg nier,

Direktor der pyrotechniſchen Militärzentralſchule, wurde
zum Direktor des militäriſchen Flugwe-
ſens im Kriegsminiſterium ernannt.

Gewaltiger Zeppelinſchaden in Birmingham.
Amſterdam, 9. Febrnar. Aus zuverläſſiger Quelle

wird gemeldet, daß bei dem letzten Zeppelin-An-
griff auf England der größte Schaden in Bir-
mingham augerichtet wurde, wo neun große Fa
briken und 31 Hänſereingeäſchert bezw. zer-
ſtört ſind. Die Zahl der Toten läßt der Zenſor nicht
zur Veröffentlichung zu, doch befanden ſich am Wiorgen
nach dem ZeppelinAugriff in den 15 Spitälern Bir
minghams über 135 Neueingelieferte.

Luftangriff auf Ramsgate.
Berlin, 10. Februar. Am Nachmittag des 9. Fe

bruar belegten unſere Marineflugzenge die Ha
fen- und Fabrikanlagen ſowie die Kaſernen von Ra m sv
gate (ſüdlich der Themſemündung) ausgiebig mit
Bomben. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der erhoffte Pumpendruck-Sieg.
London, 9. Februar. „Daily Telegraph“ ſchreibt:

Jm April wird eine neue Kriegsanleihe von
unbegrenzter Höhe ausgegeben werden, und man hofft,
daß ihr ein beträchtlicher Sieg im Felde
vorausgehen werde

Verhaftungen in Glasgow wegen aufrühreriſcher
Geſinnung.

London, 9. Februar. Jm e mit derBeſchlagnahme des ſozialiſtiſchen Blattes „The
Worker“ in Glasgow wurden drei Perſonen
verhaftet unter der Anklage, daß ſie unter der Zi-
vtlbevölkerung aufrühreriſche Geſinnun
verbreitet und die Herſtellung von Kriegsmateriag
durch Druckſchriften erſchwert hätten.

Einberufung von elf engliſchen Jahresklaſfen.
Lonbdon, 9. Februar. Am 3. März werden elf

Klaſſen der Leute, die 1886 bis 1896 geboren ſind,
unter dem Dienſtpflichtgeſetz aufgerufen werden.

Der Kampf zum die franzöſiſche parlamentariſche
Kontrollkommiſſion.

Paris, 10. Februar. Der von Renaudel ausge-
hende Antrag, eine parlamentariſche Kon-
trolle in der Armeezone einzurichten, der von den
geeinigten Sozialiſten angenommen wurde, rig
die Parteien. Die ſozialiſtiſchen Republika-
ner haben ſich dem Antrag an geſchloſſen. Die Ra-
dikalen waren grundfätzlich ein verſtanden und
wollen nur eine andere Form. Geſtern beſprachen die
Action liberale und die Federation Repu-
blicaine den Vorſchlag. Sie lehnten ſowohl die
Bildung eines Ausſchuſſes aus Kammer und Senat wie
u ſtändige Abordnung parlamentariſcher Kontrol-
eure ab.

Stimmen ausgeſprochen. Jm Laufe der Debatte er- Die Abneigung des Engländers gegen das Stndiunmt.
Kaag, 9. Februar. „Daily Mail“ weiſt in einem

Leitartikel darauf hin, daß das Unterrichtsweſen
in England ſehr im Argen liege und eine der
ſchwächſten Stellen in der allgemeinen Rüſtung Eng-
lands bildet. Auf dieſem Gebiet ſei es von Deutſch-
land vollſtändig überholt worden. Aber dieſes
mangelhafte Unterrichtsweſen habe auch einen großen
Einfluß auf die kriegs wirtſchaftliche Ausbil-
dung der Offiziere, beſonders der Generalſtäbler.
Auch hier wird zugegeben, daß England von Deutſchland
geſchlagen worden ſei. Lord Moulton habe dieſen
bedauernswerten Zuſtand der Abneigung zuge-ſchrieben, die der Engländer im allgemeinen
einem gründlichen Studium entgegenbringt
Wenn dieſe Erklärung richtig iſt, ſagt de Blatt, dann
iſt die Lage hoffnungslos.

Aus dem Oſten
Frontſcharmützel.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 10. Februar. Amtlich wird verlautbart:

Der Feind entwickelte geſtern in Wolhynien und an
ver oſtgaliziſchen Front erhöhte Tätigkeit gegen
unſere Vorpoſten. Bei der Armee des Erzherzogs Joſef

führte er wiederholt und an verſchiedenen
Stellen Aufklärungsabteilungen bis zur Stärke eines
Bataillons gegen unſere Sicherungslinien vor. Es kam
insbeſondere im Abſchnitt des ober öſterreichiſchen Jnfan-
terie- Regiments Nr. 14 zu heftigen Vorpeoſtenkämpfen,
die auch die Nacht über foribanerten und ſchließlich mit
der völligen Vertreibung des Feindes endeten. Bei ei-
ner beſonders umſtrittenen Verſchanzung wurden etwa
200 ruſſiſche Leichen gezählt und viele Gefangene einge-
bracht. Auch bei unſeren Vorpoſten nordweſtlich von
Tarnopol wurde in der Nacht von geſtern auf heute
erbittert gekämpft. Die Ruſſen überfieler abermals die
ſchon in einem der letzten Berichte angeführte Schangze,
wurden jedoch durch einen Gegenangriff wieder vertrie-
ben. An der beſſ arabiſchen Grenze warf krogtiſche
Landwehr ein ruſſiſches Bataillon ans einer gut aus-
gebanten Vorpoſition gegen die Hauptſtellung zurück.

Der Krieg gegen Jtalien.
Die Kämpfe an der Nordfront

ſind mehr und mehr eingeſchlafen. Die Furcht vor einer
öſterreichiſchen Offenſive ſoll in italieniſchen Kreiſen im
Wachſen ſein.

Briand in Ronm.
Bern, 10. Februar. Die Mailänder Blätter melden

aus Rom, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident Bri-
and, Bourgevis und die anderen Mitglieder der
franzöſiſchen Miſſion heute vormittag in Rom ange-
kommen ſind. Sie wurden auf dem Bahnhofe vom
italieniſchen Miniſterpräſidenten Salandra, dem Mi-
niſter des Außeren Sonninv und anderen Miniſtern,
Abgeordneten und Senatoren empfangen. Eine große
Menge unlagerte den Bahnhof; die Stadt war beflaggt.

Der römiſche Berichterſtatter der „Stampa“ behaup-
tet, verſichern zu können, daß man höchſt wahrſcheinlich ſo-
fort nach der Rückkehr Briands nach Frankreich „grei f-
bare Beweiſe der engſten militäriſchen Zuſam-
menarbeit der Alliierten erleben“ werde. Unter
den Vorſchlägen Briands an die italieniſche Regierung
befinde ſich derjenige der Teil nahme beſcheidener ita-
lieniſcher Verbände in Saloniki und auf Korfu
(aha!); es handle ſich nur darum, die Teilnahme, die
bereits bei der Marine zur Tat geworden ſei,
auch auf das Heer auszudehnen.

Der „Corr. d. Sera“ ſchreibt in einem Leitartikel
über die Reiſe Briands, daß die Dinge nicht
gingen, wie ſie gehen ſollten. Die von allen Sei-
ten gewünſchte engere Vereinigung ſtehe noch in
weiter Ferne. Wenn jetzt nicht die größte Harmp-
nie erreicht werde, werde die Entente am Schlag-
fluß zugrunde gehen. Das Blatt zählt alle Miß-
erfolge des Vierverbandes infolge des Egvis-
mus und des Mißtrauens ſeiner Mitglieder auf.
Die Völker erteilen heute, ſagt das Blatt, Briand und
Salandra kategoriſch den Befehl, ſich zu einigen,
ohne lügneriſche Berichte über die nicht vor-
ha ndene Einigkeit. Andernfalls kommt eine
Tragödie mit furchtbarer Verantwortlich-
keit der Regierung.Briand bleibt drei Tage in Rom.

Keine Kriegserklärung Jtaliens an Dentſchland.
Der „Frkf. Ztg.“ zufolge wird ans Mailand ge-

meldet: Der römiſche Korreſpondent der „Stampa“ de
mentiert das Gerücht, daß die Romreiſe Bri-
ands die italieniſche Kriegserklärung arDeutſchland bezwecke.

Der türkiſche Feldzug
Der Kampf um Kut-el-Amara.

London, 10. Februar. Das Reuterſche Büro meldet
ans Delhi: Ein Commnunique aus Meſopotamien
beſagt, daß General Townshend noch immer Kut-el-
Amara als Punkt von ſtrategiſcher Bedentung behaup
tet und daß General Aylmers Operationen bezwecken,
ihn dort zu unterſtützen. Kein Rückzug iſt beabſichtigt.

Die „Times“ ſchreibt hierzu im Leitartikel: i
Ankündigung iſt intereſſant, weil ſie die künftigen Ab-
en enthüllt. Aber augenblicklich iſt die Hauptſache
aß die beiden Generäle ſich vereinigen. Genera

Townshend wird bei KutelAmara ſeit zwei Monaten
belagert. Das ganze Reich wird ſich freuen, wenn die
Entſatzkolonnen die 28 Meilen, welche ſie von Kur-el-
Amara trennen, überwunden haben.

Franzöſiſche Flieger über Smyrna.
London, 10. Februar. „Daily News“ meldet aus

Athen: Man erfährt aus Mytilene, daß geſtern
ein franzöſiſches FlugzeuggeſchwaderSmyrna bombardierte. über den angerichteten
Schaden iſt nichts bekannt.

Der Seekrieg.
Engliſche Schifſsverluſte im Januar.

Rotterdam 10. Februar. Llovös Verluſtliſte für Januar
weiſt den Verlul von 89 Schiffen, Sealern und Küſten
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fahrzeugen auf. Dieſe Angaben ſind natürlich gefliſſentlich
viel zu niedrig gehalten.

Norwegiſcher Dampfer vernichtet.
Rotterdam, 11. Februar. Der Lotſendampfer Nr. 10 iſt

geſtern Abend in Hovek van Holland mit 10 Mann der Be
ſatzung des norwegiſchen Dampfers Vaarle ein-
getroffen, der 30 Meilen nordweſtlich von Terſchelling auf
eine Mine gelaufen und geſunken iſt. Wahrſcheinlich
ſind der Kapitän, der erſte Maſchiniſt und der zweite Steuer-
mann ertrunken.

Keine dentſchen Schiffe ans ſüd amerikaniſchen Häfen
ausgelanfen.

über die Schweiz und Frankreich ſind angeblich
aus Südamerika Nachrichten angelangt, daß es deutſchen
Handelsſchiffen gelang, trotz der Bewachung durch
engliſche Kriegsſchiffe unter der Flagge der Vereinigten
Staaten ſüdamerikaniſche Häfen zu verlaſſen,
um im Allantiſchen und Stillen Ozean zu kreuzen. Wie
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, beruhen dieſe Nachrich
ten auf freier Erfindung. Unſere Gegner können
ſich unſchwer überzeugen, daß die Schiffe noch in den Hä-
fen liegen. Wir können in einer Verdächtigung der Schiffe
nur eine feindliche Finte erkennen.

Von den Kolonien und UÜberſee.
Nener engliſcher Oberbefehlshaber in Oſtafrika.

London, 10. Februar. Amtlich wird gemeldet: General
Smith-Dorrien hat aus Geſundheitsrückſichten auf den
Oberbefehl über die für Oſtafrika beſtimmten Truppen ver-
zichtet. Der ſüdameritaniſche Verteidigungsminiſter
Smuts kritt an ſeine Stelle.

Die Neutralen.
über die Lage in Chini.

ſind der Berliner chineſiſchen Geſandt ſchaft fol-
gende amtliche Nachrichten vom 5, Februar aus Pe-
king zugegangen:

1. Die aufſtändiſchen Truppen der Provinz Jünnau
ſind in der Zahl ſehr beſchränkt, außerdem ſchlecht ausge-
rüſtet und verproviantiert. Der Fall von Suiſu (Szetſchu
an) iſt nur auf die verſpätete Ankunft der Regierungstrup-
pen zurückzuführen. Jetzt ſind die Regierungstrup-
pen aber ſchon in Tſchunking angelangt, und gleichzeitig
greiſen die Provinzialtruppen von Szetſchuan Suifn von der
anderen Seite an. Der Rückzug der Aufſtändiſchen aus
dieſer beſetzten Stadt kann jederzeit eintreten.

2. Was den in der auswärtigen Preſſe als Verſchwö-
rung im Präſidenten palaſt bezeichneten Vorfall an-
betrifft, ſo hatte ſich der Geheime Sekretär Shentſuhſin we-
gen Preisgebung politiſcher Geheimniſſe durch ſeine Neffen
vor dem Gericht als Zeuge zu verantworten, während der
Hoſfrat Tſikiming unter Verdacht der Verſchwendung öf-
fentlicher Gelder in Unterſuchungshaft geſetzt wurde. Jetzt
iſt die Angelegenheit aufgeklärt, und die Genannten ſind
freigelaſſen wordeit.

3. Etwa über tauſend Mann entlaſſene Truppen der
Außeren Mongolei, welche wahrſcheinlich wegen Be-
rufs loſigkeit in Not geraten waren. plünderten Städte,
u. a. Batu und Saraſchi.
jetzt vollſtändig unterdrückt und die übrig bleiben-
den Truppen in die Flucht geſchlagen worden.

4. Japan hat ſeitdem keine Forderungen wieder
geſtellt.

5. Die Thronbeſteignung, die urſprünglich auf An-
fang Februar feſtgeſetzt wurde, iſt angeſichts der inneren
politiſchen Lage auf Anordnung des Präſidenten auf un-
beſtimmte Zeit verſchoben. Außer in Jünnau herrſcht
in ſämmtlichen Provinzen vollkommene Ruhe.

Aus Stadt und Umgebung
Vermählung im Kaiſerhauſe? Wie wir in einem aus-

wärtigen Blatte leſen, findet die Vermählung des Prinzen
Joachim mit der Prinzeſſin Marie Auguſte von An-
halt am 16. März in Potsdam ſtatt. Die Berliner Preſſe
hat bisher allerdings noch keine eigene Meldung, greift aber
die erwähnte auf.

Preisbeſchränkung im Handel mit Web-, Wirk- und
Strickwaren. Durch Anfrage bei den zuſtändigen Stellen
iſt feſtgeſtellt worden, daß die Bekanntmachung Nr. W. M.
56211. 16 KRA. betreffend Preisbeſchränkungen im Handel
mit Web-, Wirk- und Strickwaren vom 1. Februar 1916 in
erſter Linie deshalb erſchienen iſt, um eine plötzliche, Han
del und Gewerbe ſowie Verbraucher ſchädigende Preisſteige-
rung zu verhindern, die ſicherlich die Folge der weitgehen-
den Beſchlagnahme geweſen wäre.

Erörterungen über Aenderungen dieſer Preisbeſchränu-
kung ſollen demnächſt mit den amtlichen Handelsvertretun-
gen und Vertretern der beſonderen Fachverbände des Web-
ſtoffgewerbes gepfogen werden.

Zur Vermeidung unnsötiger Arbeit ſei daher dringend
davon abgeraten, ſich unmittelbar an die Kriegsrohſtoff-Ab-
teilung oder das Webſtoffmeldeamt mit auf jene Bekannt-
machung bezüglichen Aufragen und Anregungen zu wenden
oder gar deswegen Reiſen nach Verlin zu unternehmen.

Einzelauskünfte können in der Angelegenheit
grundſätz lich nicht erteilt werden. Mit An
regungen wende ſich der Einzelne an die örtlich zuſtändige
Handelsvertretung.

Im übrigen ſei darauf hingewieſen, daß die Bekannt-
machung nicht nur die Kleinhändler, ſondern jeden Ver-
käufer, alſo auch Fabrikanten und Großhändler
betrifft.

Zur Kenntnis der Behörden iſt gelaugt, daß eine ver-
ſehentliche vorzeitige Veröffentlichung der
neuen VBeſchlagnahme- Bekanntmachungen gewiſſenloſe Leu-
te dazu veranlaßt hat, ihre Verkaufspreiſe ſoſort in wuche-
riſcher Weiſe heraufzuſetzen. Dadurch würde die Bekannt-
machung Nr. W. M. 5621. 16 KRA., die verhindern ſoll, daß
der Bevölkerung die Bekleidung verteuert wird, teilweiſe
wirkungslos werden. Daher wird darauf hingewieſen, daß
es als ein Verſtoß gegen dieſe Bekanntmachung (W. M.
56211. 16. KRA.) anzuſehen iſt, wenn dem weiteren Verkauf
ſolche in den letzten Januartagen heraufgeſetzten Preiſe zu-
grunde gelegt werden, die in Wahrheit vor dem 1. Februar
1916 nicht erzielt worden ſind.

Die geſtern wiederholte Kaiſersgeburtstagsfeier unſe-
rer Jugendlompagnie hatte, wie nicht anders vorgusu-
ſehen war, wieder ein übervolles Haus gefunden. Die Auf-
führnungen und ſonſtigen Darbietungen ſtanden ebenſo
ſelbſtverſtändlich auf mindeſtens derſelben Höbe, wie am
Sonnabend. So hat die Jugendkompagnie wieder einmal

c a 3 t.zu den weiteſten Kreiſen die denkbar günſtigſten Einörücke
hinterlaſſen, was zurückwirkend ihre Beſtrebungen fördern
wird. Gar nicht zu reden von dem materiellen Erfolg, der
Kriegswohlfahrtszwecken zugute kommt.

Bitte der Brockenſammlung. Im Anzeigenteil dieſes
Blattes bittet die Brockenſammlung um Zuſendung von
Frauenkleidern, Wäſche, Schuhen und ſonſtigen überftüſſie

Dieſe Ausſchreitungen ſind aber

gen und unbrauchharen Sachen.
unterſtützen, denn wer den Andrang an einem Verkaufstage
der Brockenſammlung ſieht, kann wohl verſtehen, daß im-
mer wieder um Zuwendung von Sachen gebeten werden
muß, da die kleinen Vorräke immer ſchnell vergriffen ſind.

Dem Unternehmen iſt durchaus ein guter Fortgang zu
wünſchen, denn die Einnahme der Brockenſammlung iſt da-
zu beſtimmt. die Koſten für die ſozialen Arbeiten desDeutſch- Evangeliſchen Frauenbundes zu decken, die u. g.
als Rechtsſchutzſtelle, Weißnähkurſus, Schneiderkurſus und
Berufsberatungsſtelle unentgeltlich dem Wohle der hieſigen
Frauenwelt dienen. Die weitere rege Benutzung dieſer
ſegensreichen Einrichtungen ſei hiermit angelegentlich
empfohlen.

fus Provinz und Retlch.
Knapendorf, 9. Februar. Letzte Nacht wurde beim

Gutsbeſitzer Dannenberg ein gebrochen. Den Dieben
fiel ein großer Poſten Wurſt und Speck im Geſamtwert von
etwa 150 in die Hände. Trotz eifriger Nachforſchung konn-
ten ſie noch nicht ermittelt werden.

Dürrenberg, 10. Februar. Nach dem Betriebsbericht
der preußiſchen Bergwerksverwaltung für 1914 wurden in
dieſem Jahre hier 26 503 Tonnen Salz gewonnen, der
Reinertrag belief ſich auf 197 830 gegen 132 192 im Vor-
jahre.

Querfurt, 11. Februar. Der Fahrraddieb, welcher
vor kurzem in hieſiger Stadt zwei Fahrräder geſtohlen und
ſofort wieder weiter verkauft hat, hat, wie jetzt hier bekannt
geworden iſt, am gleichen Tage vorher in Merſeburg
aus einem Gaſthofe ein Fahrrad geſtohlen und dasſelbe
ebenfalls weiterverkanuft. Wie noch erinnerlich ſein dürfte,
trug der Dieb feldgraue Unteroffizieruniform und hatte ſich
mit dem Bande des Eiſernen Kreuzes geſchmückt. Er nann-
te ſich Werner und gab an, aus Grockſtädt zu ſein.

Rudolſtadt, 10. Feruar. Das Fürſtliche Miniſterium
hat eine Verordnung erlaſſen, die ſich mit der Sparſam-
keit im Papiervperbrauch befaßt. Es wird darin
folgendes beſtimmt: Es ſind 1. der Vermerk über Vorle-
gung von Akten ſowie die Urſchrift von Verfügungen tun-
lichſt in den Akten oder auf dem Eingangsſchriftſtück auf-
zutragen. 2. Reinſchriften ſofern für deren Anfertigung
nitch beſondere Anorönungen beſtehen mit der Schreib-
maſchine und auf Schreibmaſchinenpapier herzuſtellen.
3. Bei Reinſchriſten ſind zu verwenden: an auswärtige Be-
hörden ganze Bogen oder, ſoweit angängig, halbe Bogen
in Quartform, an inländiſche Stagts- und Gemeindebehör-
den halbe Bogen in Folio- oder Quartform, an Privatper-
ſonen möglichſt nur Viertelbogen (Quartblätter), ſofern der
Jnhalt nicht etwa mehr Raum beanſprucht. 4. Zu einfachen
Mitteilungen und Benachrichtigungen können Poſtkarten
benutzt werden, ſofern nicht eine unverſchloſſene Mitteilung
in dieſer Form bedenklich erſcheinen könnte. 5. Soweit anu-
gängig, namentlich wenn der Jnhalt abzuſendender Schrift-
ſtücke für die Akten entbehrlich iſt, vder die Zurückbehaltung
von Vermerken genügt, iſt für Schreiben und kurze Berich-
te die urſprüngliche Form zu wählen. Einfache Anfragen
ſind möglichſt mit urſchriftlicher Beantwortung zurückzu-
geben. 6. Die Anfertigung von Abſchriften zu den Akten
iſt wenn angängig durch kurze Vermerke zu erſetzen.
7. Wenn Berichte mehrere Seiten umfaſſen, ſo iſt nur die
erſte Seite gebrochen, die zweite Seite aber breit zu ſchrei-
ben. 8. Bei der Verwendung von halben Bogen in Foliv-
form oder von Viertelbogen (Quartblättern) iſt ein Heft-
rand zu laſſen.

Frankfurt a. O., 10. Februar. Auf dem Hofe des Ge
richtsgefängniſſes zu Frankfurt g. O. iſt heute morgen der
am 13. Januar 1890 in Falkenhagen geborene Schloſſer
Otto Göttſchan, der im Augnſt v. J. im Walde bei Ber-
genbrück den Schloſſer Krauſe aus Berlin ermordet hat-
te, hingerichtet worden.

Dom HAustande,
Sturm in der Tatrag.

Jn der Tatra herrſchte in den letzten Tagen ein furcht
barer Sturm, der nach genauen Schätzungen einen Schaden
in ungefährer Höhe von 5 Millionen Kronen ange-
richtet hat. Auf ganze Strecken wurde der Wald vollſtändig
vernichtet. 2

Handel Derkehr/ Polkswirtſchaft
X Preisermäßigung für Spiegelglas. Wie wir erfah-

ren, hat der Verein Deutſcher Spiegelglasfabriken, einer
Anregung aus Glaſerkreiſen folgend, die Preiſe für größere
Spiegelſcheiben um durchſchnittlich 5 Prozent ermäßigt.

Dieſe Bitte läßt ſich nur

Reklometeil,
Rita Saechetto im Aſtoria-Lichtſpielhans! Seit heute

Freitag wird in obigem Lichtſpielhaus ein Film gezeigt, der
ſicher ebenſo wie in anderen Großſtädten auch in Halle An
klang finden wird. „Die Maikönigin“ betitelt ſich der Film
und wird dadurch beſonderes Intereſſe hervorrufen, daß die
bekannte Schauſpielerin und Tänzerin Rita Sacchetto die
Hauptrolle darin übernommen hat. Wie immer,
dieſer Film, worin die Meiſterin der Tanzkunſt auftritt,
ein Schlager. Jedoch iſt das nicht allein ein Ereignis, daß
Rita Sacchetto in dieſem Film ſpielt, ſondern vielmehr das,
daß ſich die Künſtlerin im Aſtoriag-Lichtſpielhaus angemel-
det hat und ſich auf der dortigen geräumigen Bühne am
Sonnabend dem Publikum in großer Toilette in Perſon
vorſtellen wird. Somit hat man die in Halle noch nie da
geweſene Gelegenheit, die Künſtlerin gleichzeitig im Film,
wie in natürlicher Geſtalt auf der Bühne zu ſehen

Wettervorausſage.
Sonnabend, 12. Februar:

auch geringe Niederſchläge.
Zeitweiſe aufklärend, doch

iſt auch

CLetzte Depeſchen.
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 11. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nordweſtlich von Vimy machten die Franzoſen nach
ſtunöenlanger Artillerievorbereitung Amal den Verſuch, die
dort verlorenen Gräben wieder zu gewinnen. Jhre Au
griffe ſchlagen ſämtlich ſehl. Auch füdlich der Somme konn-
ten ſie nichts von der verlorenen Stellung wieder gewinnen.
An der Aisne und in der Champagne ſiellenweiſe lebhafte
Artilleriekämpfe. Einer unſerer Feſſelballons riß ſich nun
en los und trieb bei Vailly über die feindliche
inie

Sſtlicher Kriersſchauplatz.
Nördlich des Driswjatyſees wurde der Vorſtoß eine

ſtärkeren ruſſiſchen Abteilung abgewieſen.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Nichts Nenes.
Oberſte Heeresleitung.

Ein engliſcher Kreuzer vernichtet, ein zweiter
torpediert.

Berlin, 11. Februar. In der Nacht vom 16. zum tk,
Februar trafen bei einem Torpedobootvorſtoß unſere
Boote auf der Doggerbank, etwa 120 Seemeilen öſtlich der
engliſchen Küſte, anf mehrere engliſche Kreuzer, die als
bald die Flucht ergriffen. Unſere Boote nahmen die
Verfolgung auf, verſenkten den neuen Kreuzer „Arabis“
und erzielten einen Torpedotreffer auf einem zweiten
Kreuzer. Durch unſere Torpedoboote wurde der Kom-
mandant der „Arabis“, ferner zwei Offiziers und 21
Mann gerettet. Unſere Streitkräfte haben keinerlei Be-
ſchädigung oder Verluſte erlitten. Der Chef des Admi-
ralſtabes.

Balkan- Konferenzen in Rom.
Zürich 10. Febrnar. Der „Nenuen Zürcher Zeitung

wird aus Mailand berichtet: Auſfallend ſind die Be
ſprechungen des ruſſiſchen Botſchafters Giers mit
Sonninv. Sie werden mit gewiſſen Anzeichen wich-
tiger Anderungen der politiſchen Lage Rumäniens
in Beziehung gebracht. Außer Giers empfing Son-
ninv zweimal den griechiſchen Geſandten Korv-
milaßk. Auch der rumäniſche Geſandte Chike
wurde in der Konſulta geſehen.

Numäniens Zögertaktik.
Sofiga, 10. Februar. Der bulgariſche Ge

ſandte in Bukareſt, Radew, überreichte dem Mini-
ſterpräſidenten Bratianu eine Note Bulgariens, die
im Hinblick auf die jüngſte überfliegung der bulgari-
ſchen Grenze durch verirrte rumäniſche Flieger
die Beſchießnng aller Flugzeuge im Wiederholungs-
falle an droht. Bratianu nahm dieſe Erklärung zur
Kenntnis. Das Blatt „Dnevnik“ in Sofia bezeichnet
die rumäniſche Politik, die eine Stellungnahme
bis zur Entſcheidung des Schickſals von
Salovniki hinausſchiebt, als eine Politik der Un-
möglichkeiten; die rumäniſche Regierung möge er-
wägen. ſagt das Blatt, daß bis dahin die Entſcheidung
Rumäniens jede Bedeutung verliert.

Vermißte feindliche Schiffe.
London, 11. Februar. Lloyds meldet als vermißr

die britiſchen Dampfer Satrap, Tynemonuth, Gle-
nariff und Hummerſeag, ferner die britiſche Bark
Jnvermark und die italieniſchen Dampfer Jnizia-
tiva und M. Beniliure.

Schlechte Rüſtungsausſichten in Mordamerika.
Waſhington, 11. Februar. (Reuter.) Kriegsſekre-

tär Garriſon hat demiſſioniert, wie verlautet,
weil eine große Mehrheit des Kongreſſes ge-
gen ſeinen Vorſchlag betreffend eine Kontinental-
Armee war. Auch der ſtellvertretende Sekretär des
Kriegsdepartements Breckinridge hat demiſſioniert.

England wehrt ſich gegen ehrliches Spiel.
London, 11. Februar. Der Flottenkorreſpondent der

„Times“ wendet fich gegen die amerikaniſchen Vor-
ſchläge über das Seekriegsrecht. Die Annahme der Be-
ſtimmung, daß bewaffneten Handelsſchiſfen der Beſuch
engliſcher Häfen nur unter denſelben Bedingungen er-
laubt werden ſolle, wie Kriegsſchiffen, wäre ſelbſtmörde-
riſch und würde tatſächlich zur Entwaffnung der Han-
delsſchiffe führen. Ferner ſei die Beſtimmung ganz un-
berechtigt, daß ein Handelsſchiff einer kriegführenden
Macht dem Befehl zum Auhalten Folge geben müßte; das
könne rechtmäßig nur von neutralen Schiffen gefor-
dert werden. Die Verbündeten würden bei dieſen Be-
ſtimmungen nur Nachteile und die Deutſchen nur Vor
teile haben.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinspel, 11. Februar. An der Jrakfront

zeitweilig Feuer der Artillerie und der Jnfanterie. Der
Feind, der vom rechten Ufer hervordringen wollte, wurde
nach zwei heftigen Gefechten gezwungen, auf ſeine alten
Stellungen zurückzugehen. Bei Kut-el-Amara
keine Veränderung. An der Kaukaſus front ſchei-
terten heftige Angriffe feindlicher Vorpoſten an unſerem
kräftigen Gegenſtoß. An der Dardanellen front
ſchleuderte am Nachmittag des 9. Februar ein Kreuzer
auf der Höhe von Jeniſchehir fünf Bomben gegen Tetke
Burnu. Unſere anatoliſchen Batterien erwiderten das
Feuer, worauf ſich der Kreuzer nach Jmbros zurückzog.Zwei Monitore, die vor dem Eingang zur Meerenge
kreuzten, wurden gezwungen, ſich zu entfernen.

Wachſende Einſicht in Rußland.
Kopenhagen, 11. Februar. Die „Nowoje Wremja“

meldet: Menſchikow wi,derſpricht der Legende,
daß der Krieg jahrelang von Deutſchlans
vorbereitet worden ſei, durch den Hinweis darauf,
daß im Jahre 1914 ein Erfolg Deutſchlands garnicht vor-
handen geweſen ſei, daß die Deutſchen vielmehr nach den
Fehlſchlägen des erſten Jahres durch die mit äußerſter
Schnelligkeit improviſierten Kriegsvorbereitungen erſt
im Jahre 1915 Erfolg gehabt hätten. Dies alles ſei mit
verblüffender Geſchwindigkeit und ſeltener Energie im
tiefſten Geheimnis geſchehen. Nach Meinung des Pro-
feſſors Migulin, der ſich Menſchikow anfſchließt, hat
Deutſchland die Kriegführung nicht vor dem Kriege, ſon-
dern im Laufe des Krieges ſelbſt gelern“

Neue Bomben auf Belfort.
Paris, 11. Februar. Jm amtlichen riegsbericht von

geſtern nachmittag heißt es u. a.: Heute warfen die
Deutſchen wieder zwei großkalibrige Granaga-
ten in der Richtung Bekfort. Unſere Batterie nahm
ſofort den geſtern feſtgeſtellten Abfeuerplatz der feindli-
chen Batterien unter Feuer (27), gleichzeitig die militä-
h Anlagen von Dornach, ſüdweſtlich von Mül-
haufen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Bekanntmachung,
betreffend

Mäſtung von Schweinen und Einladung zur Sitzung.
Jch mache hierdurch beſonders darauf auſmerkſam, daß innerhalb

es Kreiſes die Bildung von Mäſtungsgenoſſfenſchaften zum Mäſten von
Schweinen für den Staat ein unbedingtes Erfordernis iſt. Unter Be-
zuguahme auf meine Bekanntmachung vom 7. ds. Mts. J.-Nr. 388
K. G. in Nr. 33 des Merſeburger Tageblattes lade ich an dieſer Stelle
die Herren Vorſtände und Mitglieder der land wirtſchaftlichen Kreisver-
tretung und landwirtſchaftlichen Vereine und Genvoſſenſchaften, die
Herren Vorſitzenden und Rendauten der ländlichen Spar und Darlehn-
kaſſen ſowie ſämtliche Mäſter, die an dieſen Organiſationen nicht be-
teiligt ſind, zu der am

Sonntag, den 13. d. Mts., 4.15 Uhr uachmittags
in der ſtädtiſchen Turnhalle Merſeburg Wilhelmſtraße ſtattfindenden
Sitzung hierdurch nochmals ein.

Auf die große Wichtigkeit der Mäſtung von Schweinen für den
Staat ſei an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich hingewieſen. Die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher fordere ich auf, dieſe Bekannt-
inachung in ortsüblicher Weiſe zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Merſeburg, den 10. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Jagow
Landrat a. D.

Bekanntmachung,
betreffend Schroten auf nicht gewerblichen Schrotmühlen.

Auf Grund des 8 480d der Verordnung über den Verkehr mit Brot-
getreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 (Reichs-
geſetzbl. Seite 363) wird folgendes angeordnet:

J.-Nr. 588 II K. A.

5 1.
Sämmtliche nicht gewerblichen Schrotmühlen ſind von der Ortsbe-

dörde unter Verſchluß zu nehmen.
J

J Z.Wer eine nicht gewerbliche Schrotmühle im Beſitz oder Gewahrſam
bhat, vder nach dem Jnkrafttreten dieſer Anordnung erwirbt, hat dies
unverzüglich der zuſtändigen Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

3.

Zum Schroten aller Art auf nicht gewerblichen Schrotmühlen iſt
die Genehmigung der tet erforderlich.

Das Schroten von Roggen, Weizen auch ſogenannten Roggen- und
Weizenhinterkorns iſt nicht geſtattet. Nur das zur menſchlichen Ernäh-
rung ungeeignete und als ſolches laut Beſcheinigung freigegebenes
Brotgetreide kann verſchroten wenden

D.

Der Antrag auf Genehmigung zum Schroten nach 8 3 iſt bei der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde ſchriftlich zu ſtellen. In dem Antrage
iſt Tag und Stunde des nachgeſuchten Schrotens, Art und Menge des
zu ſchrotenden Getreides genau zu bezeichnen.

6

Die Ortspolizeibehörden haben in der ſchriftlichen Erlaubniser-
teilung Art und Menge des zu ſchrotenden Getreides ſowie den Zeit-
raum (Tag und Stunde) für den die Erlaubnis erteilt wird, genau zu
bezeichnen und das Schroten überwgchen zu laſſen.

Jeder Jnhaber einer nicht gewerblichen Schrotmühle hat eine
Schrotliſte über die von ihm geſchroteten Getreidemengen zu führen.
Die Schrotliſte muß enthalten

laufende Nummer,
Art und Gewicht des zu ſchrotenden Getreides.
Gewicht der Schrotmenge,
Tag und Stunde des Schrotens,
Name des Aufſichtsführenden.

en e d

Wer der Anorönung des 8 1 bis 7 zuwidöerhandelt oder wer wider-
rechtlich den amtlichen Vorſchluß einer Schrotmühle (8 1) entfernt oder
verletzt, wird gemäß 8 57 a. a. O. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Gelöſtrafe bis zu 1500 beſten

Dieſe Anordnung tritt ſofort mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 8. Februar 191656.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 5 des Geſetzes, betreffend

Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Geſetzblatt Seite 516) folgende Verordnung erlaſſen:

S 1.
Der Preis für die Tonne inländiſches Heu darf beim Berkaufe

durch den Erzeuger nicht überſteigen:
1) bei Heu von Kleearten (Luzerne, Esparſette, Rotklee, Schweden-

klee, Gelbklee und Weißklee uſw. von mindeſtens mittlerer Art

und Güte 150 42) bei Wieſen- und Felödhen (Gemiſch von Süßgräſern, Klee-
arten und Futterkräutern) von mindeſtens mittlerer Art

und Güte 110 .4Jſt das Heu gebunden oder gepreßt, ſo iſt ein Zuſchlag von 6
für die Tonne zuläſſig.

Die Landeszentralbehörden ſind befugt, mit Zuſtimmung des Reichs-
kanzlers für ihr Gebiet oder Teile ihres Gebietes niedrigere Preiſe
feſtzuſetzen. Bei Verſchiedenheit der Preiſe am Orte der landwirtſchaft-
lichen oder gewerblichen Niederlaſſung des Käufers und des Verkäufers
ſind die für den letzteren Ort geltau en Preiſe maßgebend.

8 2.
Die im 8 1 bezeichneten Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Be

förderung bis zur Verladeſtelle des Ortes, von dem das Heu mit der
Bahn oder zu Waſſer verſandt wird ſowie die Koſten des Einladens da
jelbſi ein. Sie gelten für Sarzab ars beim Empfange.

Beim Umſatz durch den Handel dürfen dem Höchſtpreis Beträge
zugeſchlagen werden die insgeſamt

für die Tonne loſe verladenes Heu 8,00
für die Tonne gebundenes oder gepreßtes Heu 5,00

nicht überſteigen. Dieſer Zuſchlag umfaßt insbeſondere Kommiſſions-,
Vermittlungs und ähnliche Gebühren ſowie alle Arten von Aufwen-
dungen nicht aber die Auslagen für Fracht einſchließlich der durch Zu-
ſammenſtellung kleinerer Lieferungen zu Sammelladungen nachweislich
entſtandenen Vorfrachtkoſten.

8 4.
Die Preiſe in den 88 1 und 3 gelten nicht ſür den Kleinverkauf

von Heu. Als Kleinverkauf gilt der Abſatz unmittelbar an Verbraucher
in Mengen von nicht mehr als täglich insgeſamt 5 Doppelzentner unter
der Vorausſetzung, daß zur Beförderung des Heues bis zum Verbrauchs-
ort die Eiſenbahn oder der Waſſerweg nicht benutzt wird.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaſſen.
5

S 5.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlip, den 3. Februar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
gez.: Delbrück.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 7. Februar 1916. g

Der Königliche Landrat.J.-Nr. 397 K. G. V. v. Jagow-

II. 39 Kr
on

EBnädgiltige Stücke der bei uns gezeich-
neten Beträge bis zu F. 900. werden von
heute ab an unserer Kasse verausgabt.

Vorschuss-Verein zu Merseburg.
E. G. m. b. h.

F. Heyne.

es

E. Hartung. Ortmann.

Die Brockenſammlung
bittet um: Kleidungsſtücke, Frauenröcke, Bluſen, Wäſche, Schuhe und um
alle in der Häuslichkeit überflüſſige Gegenſtände.

Auf Wunſch werden die Sachen abgeholt.
Meldungen und Annahme bei Frau Trommler, Karlſtraße 4.

Merseburger Ratskeller.
Sonnabencdch, den 12. Febr. bis Mittwoch, den 16. Febr.

Ausschank des weltberühmten

I rn v

vom Königl. Hofbräuhaus München.
Da mir wegen Beschlagnahme dieses Bieres durch die Heeres-

verwaltung nur einige Tonnen zur Verfügung stehen, s0 empfiehlt
es sich für Freunde eines guten Glases Münchner Biere, diese
Gelegenheit zu benutzen.

Otto Kießler,

Mußigste

h SKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
für

Leinen und Baumwollwaren,
Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Betttedern und Betten

Auſmerksame
Bedienung

O

W, Fernspr. 259.0000000000000 r20 000 o GroßeQuehteten. 200 o Auswahl.

n SettnässenL Befreiung garant., ſof. Alter u. Geſchl,

F. A. Hoppen
angeb. Auskunſt umſonſt diskret.
Sanittas-Depot, Halie-S. 40.

Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9. Umschlage-

Telefon 4938
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

riſſene werden ſtän in allen Preislagen SSäck
en dig gekauft: Mehl ar schöne Muster Ju. Zuckerſäcke, TZtr. faſſ. 1.12 M. Mehl- in großer Auswahl
ſäcke (1/2 Ztr.) 1M., Reisſäcke 80 Pf., empfiehlt

s Emballage, S zPf. Reparaturen an Säcken, Planenuſw. prompt und billig. Komme ſelbſt e A. encke 7
Oelgrube 29.

Woll- und Weißwaren

mTücher
aller Art, auch aus
rangierte und zer-

nach dort, Karte genügt. Sackhand-
lung Paul Seeger, Weissen- S
fels a. S. Kubaſtr. 5-6.
Portemonnaie mit Jnhalt
und Schlüfſel, am Mittwoch abend
vom Bahnhof, Tunnel, Eiſfenbahn-
ſtraße und Clobigcauerſtraße ver-
loren gegangen. Der ehrliche
Findber wird gebeten, dasſelbe in

Kaninchen
Kreuzung, Jungtiere hat billigſt ab-
zugeben W. Hüttich,

der Expedition dieſ. Bl. abzugeben. Noter Feldweg 19.

Amtliche Auzeigen.
e h

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 5 Abſatz 3 der

Jnſtrnktion zur Ausführung desFmpfgeſetzes vom 8. April 1874 er-
ſuche ich die Standesämter des Krei-
ſes, einen Auszug über die im ver-
gangenen Kalenderjahr geborenen
und noch lebenden Kinder an die
Ortsbehörden ihres Bezirks voll
ſtändig gelangen zu laffen, ſofern
dies inzwiſchen noch nicht ge
ſchehen iſt.

Merſeburg, den 10. Februar 1916
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
J. Nr. 105 C. L.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Guſtav Kretzſch

mar iſt zum 1. Schöppen und der
JjLandwirt Hermann Langrock

zum 2. Schöppen für die Gemeinde
Leung auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merfſeburg, den 8. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
J.-Nr. 380 K. A.

Durch Ausſchlußurteil des unter
zeichneten Gerichts vom 8. Februar
1916 iſt das Sparkaſſenbuch der hie-
ſigen Kreisſparkaſſe Nr. 16571 über
7179,66 Mark einſchließlich der Zin
ſen bis 31. Dezember 1914 auf den
Namen des Fräuleins Emma Löwe
in Göhren lautend für kraftlos
erklärt.

Merſeburg, den 8. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Dem in den Beſitz der Stadtge-

meinde Merſeburg übergegangenen
ſogenannten Tiergarten haben wir
die Bezeichnung

Wilmowskigarten,
dem innerhalb dieſes Gartens von
der Oberaltenburg längs der oberen
Mauer entlang führenden Fußweg,
den Namen

Barbaraweg
das Gartengrundſtück
Hauptſtraße den Namen

iloweg
beigelegt, was wir hierdurch zur
öffentlichen Kenntnis bringen.

Merſeburg, den 8. Februar 1916.
Die PolizeiVerwaltung.

Tagesordnung

führende

zur
Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung
am Montag, den 14. Februar 1910

abends 6 Uhr
im alten Rathauſe.

1. Neue Faſſung der Geſchäſts-
ordnung für die Stadtverord-
netenverſammlung.

2. Wahl der Mitglieder der Depu
tationen und Kommiſſionen.

3. Verpachtung der Berger'ſchen
Stipendienfelder.

4. Erneuerung der Siederohre des
Wäſchereikeſſels des Kranken-
hauſes.

5. Neubeſchaffung eines Kochherdes
für das Hoſpital St. Sixti.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 9. Februar 1916
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe.

Gutes möbliertes Zimmer
mit elektr. Licht, im beſſerem Hauſe
ſofort zu vermieten

Lennaerſtraße 6 I.

Frdl. möbliertes Zimmer
mit Gas ſofort zu vermieten

Lindenstr. 11 II.
Frdl. möbliertes Zimmer

mit Gas und Schreibtiſch ſofort zu
vermieten Roter Feldweg 5 II.
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in Mädchen Lande,

16 Jahr alt, ſauber und
gewandt, fucht Stellung

zum 14. April in Merſeburg
als Dienſtmädchen
bei guter Herrſchaſt; einzelne
Dame oder älteres Ehepaar
angenehm. Werte Offerten er-
bittet Otto Wenney,

Lauchſtädt.
22
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Sonnabend, den 12. Februar 1916.
Preußiſches Abgeordnetenhaus.

Das Schätzungsamtsgeſetz an die Kommiſſion überwieſen.
Geſtern Donnerstag wurde die Beſprechung des Schätzungs-

amtsgeſetzes fortgeſetzt.
Brockmann (Ztr.) forderte die Möglichkeit einer Be-

rvufung gegen die Schätzung. Die Pfandſicherheit dürfe nicht
den aſſeinigen Maßſtab bilden.

Abg. Arendt (freikonſ.) tritt für die Ein ührung des Ge-
ſetzes; das ein Notſtandsgeſetz ſei, noch während des Krieges ein.
Jedoch brauche ſie nicht gleichzeitig für die ganze Monarchie zu
erfolgen, das könne provinzweiſe geſchehen.

Abg. Dr. Crüger (Fortſchr. Vp.) übt eine ſcharfe Kritik
an d Vorlage, die nur ein Rahmengeſetz ſei, da die Richtlinien
der Schätzung nicht feſtgelegt ſind.

Danach wurden beide Vorlagen (Schätzungsamt und Stadt-
ſchaft) einer 28gliedrigen Kommiſſion überwieſen.

Nächſte Sitzung Dienstag, 11 Uhr: Zweite Leſung des Etats
des Staatsminiſteriums, kriegswirtſchaftliche Maßnahmen.

Politiſche VRundſchau,
Deutſches Reich.

Der anhaltiſche Landtag
wurde geſtern Donnerstag eröffnet. Jn der Eröffnungs-
rede teilte Staatsminiſter Dr. Laue mit, daß der Haupt-
finanzabſchluß einen Fehlbetrag von 2810000 auf-
weiſe, der hauptſächlich aus Mindereinnahmen bei den Salz-
werken rühre. Zum Ausgleich ſchlägt die Regierung die
Erhöhung der Einkommenſteuer um 36 Einhei-
ten vor, jedoch nur bei Einkommen von 2009 an.

Aus Stadt und Umgebung
Alle Mäſter und land wirtſchaftlichen Jntereſſenten

ſeien nochmals auf die am Sonntag 4 Uhr 15 in der, Städt.
Turnhalle Wilhelmſtraße ſtattfindende Verſammlung
hingewieſen, deren Beſuch für ſie von größter Wichtigkeit
iſt. Vergleiche das Jnſerat in der vorliegenden Nummer.,

Ein Mangel an Wohnungen nach dem Kriege wird,
ſo ſchreiben die „Leipz. N. N.“, nach Meinung der Haus-
beſitzerkreiſe kaum eintreten. Ein Vergleich der Wohnungs-
verhältniſſe nach dem Kriege von 187071 mit den
nach dem jetzigen Kriege zu erwartenden Verhältniſſen er-
ſcheint nach der gegenwärtigen Lage unangebracht. 1870 71
ſtand ungefähr nur ein Fünftel der heutigen Truppenzahl
unter Waffen, wobei die Einberufung des Landſturms über-
haupt nicht notwendig wurde. Mit Zunahme der Einbe-
rufung höherer Altersklaſſen und längerer Dauer des Krie-
ges iſt naturgemäß auch die Gefahr größerer Menſchenver-
luſte verbunden. Daß hierdurch in vielen Fällen eine Auf-
gabe der bisherigen Familienwohnung zur Notweundigkeit
geworden iſt oder noch wird, bedarf keines Beweiſes. Er-
wägt man weiter, daß viele junge Männer gefallen ſind, die
kurz vor der Eheſchließung ſtanden, ſo wird man zugeben
müſſen, baß ber Bedarf an neuen Wohnungen nicht allzu
groß ſein wird. Jahre werden vergehen, ehe hinſichtlich der
Eheſchließungen wieder normale Verhältniſſe eintreten.
Bis dahin dürfte an eine Wohnungsnot im allgemeinen
kaum zu denken ſein. Ueberſehen darf auch nicht werden,
daß ſchon jetzt trotz geringer Bautätigkeit die Zahl der leeren
Wohnungen im letzten Jahre bedeutend geſtiegen iſt, in
Leipzig und ſeiner Umgebung faſt ums Doppelte.

Vier Millionen Mark eiſernes Kriegsgeld. Jn den deut-
chen Münzſtätten ſind im Januar 1916 zur Ausprägung gelangt
iür 350 000 Einmarkſtücke, für 1942 924.50 Fünfzigpfennig-
tücke, für 112 841.20 Rickel-Zehnpfennigſtücke, für 107 068 l

EiſenZehnpfennigſtücke, für 1352 444.80 A. Eiſen-Fünfpfennig-
tücke, für 600 A. Zweipfennigſtücke, füc 22 759.08 A Einpfennig-ſlae, Eiſerne Fünfpfennigſtücke waren bis Ende

z 9 eAuf dunklen Pfaden.
Roman von T. HottnereGrefe.

22] Nachdruck verboten.
Ver Stimmenlärm unten verſtärkte ſich. Jezt ſchrie

jemand ſchrill auf. Und nun hörte- man deutlich das tiefe
Organ Doktor Chriſtians.

„Was Tot ſagen Sie? Aber das iſt ja unglaub-
lich! Man muß ſofort die Baronin von Werbach ver-
ſtändigen

Die Treppe herauf kamen Schritte.
Mit einem Satz war Otta an der Tür und ſchob den

Riegel vor.
Gleich darauf klopfte es.
„Wer iſt da rief die Baronin
„Jch, Doktor Chriſtian. Jch bitte, Frau Baronin,

ſofort hinabzukommen, Förſter Axmann iſt hier. Er hat
eine faſt unglaubliche Nachricht gebracht

„Jch komme in wenigen Minuten
Noch blaſſer erſchien dem Manne, welcher in pein-

lichſter Verlegenheit inmitten des Zimmers ſtand, jetzt
das ſchöne Frauenantlitz. Faſt war es ihm auch, als ob
für eine Sekunde ein neuerlicher Schwächeanfall ſie
beinahe übermannte. Aber ſie bezwang ſich. Die Schritte
Doktor Chriſtians verklangen wieder auf der Treppe.

„Gehen Sie jetzt, Graf!“ ſagte Otta von Werbach, „es
iſt niemand auf dem Gange. Jch komme gleich nach
gönnen Sie mir noch fünf Minuten

Sie ſah ihn flehend an. Jn ihren tieſen, dunklen
Augen ſtand eine ſo dringende Bitte, daß er nicht wider-
ſtehen konnte.

Zögernd ſchritt er zur Tür. Die ganze Situgtion er-
ſchien ihm auf einmal ſo unwürdig ſeiner ſelbſt, faſt
demütigend. Er ſtand zu hoch und Otta von Werbach
ſtand ihm auch zu hoch, als daß er ſich hier wie ein
unreifer Knabe hätte aus ihrem Zimmer ſchleichen mögen,

Er wollte noch etwas ſagen, ein klarſtellendes Wort,
aber ſie drängte ihn ſchon nach der Tür.

„Gehen Sie, Graf Steinberg“, flüſterte ſie dicht an
ſeinem Ohr; „und haben Sie Dank für alles! Ich werde
Ihnen dieſe Stunde nie vergeſſen

Leutnant Berg.

Wir bringen unſeren Leſern das Bildnis des Führers
der „Möwe“, Leutnant Berg. Leutnant Berg iſt 39 Jahre
alt und in Schönberg (Kreis Apenrade) geboren. Seiner
Militärpflicht genügte er als Einjährig-Freiwilliger und
ging als Obermatroſe ab. Als er zu Kriegsanfang ein-
gezogen wurde, nahm er an einem Offizierskurſe teil und
wurde zum Leutnant befördert.

2 en e e rer S ere

Januar im Betrage von insgeſamt 3 882 320.15 M zur Ausprä-
gung gelangt, ſodaß zurzeit etwa 8025 des zunächſt vorgeſehenen
Betrages an eiſernen Fünfpfennigſtücken vorhanden ſind. Mit
der Prägung von eiſernen Zehnpfennigſtücken iſt erſt im
vorigen Monat begonnen worden, die Prägungen dürften aber
in den nächſten Monaten in erhöhtem Maße fortgeführt wer-
den, ſodaß auch von dieſer Münzſorte, von der insgeſamt 10
Millionen Mark zur Ausprägung gelangen ſollen, ſehr bald an-
ſehnliche Mengen zur Verfügung ſtehen werden. Jnsgeſamt
waren bis Ende Januar Eiſenmünzen im Betrage von
3 989388. 15 zur Ausprägung gelangt, denen Nickelmün-
zen einſchließlich von 7.5 Millionen Mark in Fünfundzwanzig-
pfennigſtücken im Geſamtbetrage von 114 374 366.05 gegen-
überſtehen.

Winter-Salat. Wenn uns im Winter die friſchen
Salate mangeln und namentlich jetzt, wo uns deren Zufuhr
ans dem Süden fehlt, ſo laſſen ſich immerhin aus den uns
zur Verfügung ſtehenden Bodenprodukten delikate Salate
bereiten. Zu einem ſolchen Salat nimmt man 1 Pfd. in ganz
feine Streifen geſchnittenen Rotkohl, läßt ihn 10 Minu-
ten in kochendem Waſſer kochen, ſchöpft ihn heraus und über-
gießt ihn ſofort mit kaltem Waſſer, läßt ihn abtropfen,
würzt ihn unter Umrühren reichlich mit Salz und läßt ihn
4 Stunden zugedeckt ſtehen, gießt dann das Salzwaſſer, wel-
ches ſich gebildet hat, ab, übergießt den Kohl mit gutem
Weineſſig und läßt ihn nochinals 2 Stunden ſtehen. Der
Rotkohl färbt ſich beim Kochen allerdings zunächſt blanu, ge-
winnt dann aber durch den Eſſig wieder eine ſchöne rote
Farbe.

Jnzwiſchen hat man Pfund auf Pfund Pellkartoffeln,
ſowie eine Selleriewurzel gekocht. und zwar vhne dieſe zu
ſalzen, weil der Rotkohl genügend Salz abgibt, ſchneidet
beides in kleine Würfel, miſcht es mit dem Rotkohl und
würzt mit etwas Pfeffer und gehackten Eſtragonblättern.
Hat man Salatöl zur Verſügqung, kann man davon etwas
darangeben, durchaus nötig iſt es jedoch nicht. Dieſer Sa-
lat iſt nicht allein wohlſchmeckend, ſondern er iſt auch eine
ſehr ausgiebige und ſättigende Zuſpeiſe zu allen Fleiſch- und
Fleiſcherſatzſpeiſen und darum ſparenden Hausfrauen ſehr
zu empfehlen. (K)

Das Wort klang verheißungavoll nach in ihm, als er
ſchon draußen ſtand auf dem halbduntlen Gange.

„Jch werde Jhnen dieſe Stunde nie vergeſſen
War das nicht faſt wie ein Verſprechen
Der eine Satz ſchien ihm ſo vielbedeutend. Und

hatte ſie nicht ſelöſt ein paar Minuten fröher geſagt, daß
ihr Schwager, Baron Ludwig von Werbach, nichts mit
ihren eigenſten Angelegenheiten zu tun habe

Wenn dies alles wahr war, dann konnte ja doch
auch für ihn noch einm
der höchſte Wunſch
veſitzen, vielleicht gar nicht ſo unerfülbar,
angenommen hatte.

Langſam und vorſichtig ſchritt der Graf den Gang
hinab. Bei der Stiege angelangt, blieb er noch einmal
lauſchend ſtehen.

Seine Gäſte ſchienen alle in den Räumen des Erd-
geſchoſſes beiſamtſfſen zu ſein. Der Flur unten lag leer
vor ihm.

Raſch ſchritt er die Stiege hinab. Jhm war es, als
höre er ſchon die Tür von Ottas Zimmer knarren. Sehr
ſchleppend und ſeltſam ſchwer klang jetzt ihr Schritt
hinter ihm.

Die beiden letzten Stufen ſprang er hinab.
ſollte ſie doch nicht zuſammenſehen.

Jn demſelben Augenblick öffnete ſich im Hausflur
unten eine der Türen. Im Rahmen derſelben erſchien
eine ſtattliche Geſtalt.

Förſter Axmann ſtand auf der Schwelle. Hinter
ihm aus dem Zimmer klangen die Stimmen der Gäſte.

Als der Förſter den Grafen erblickte, grüßte er artig
aber nicht untertänig. Dann richtete er ſich noch ſtraffer
auf. Und plößlich ſchoß ihm alles Blut jäh ins Antlitz.
Er hatte auch den Schritt im Gang droben vernommen.

Da tauchte auch ſchon eine duntle Geſtalt auf der
Treppe auf.

Baronin Oitta hatte die wenigen Minuten ihres
Alleinſeins nur dazu benutzt, ihr Haar aufzuſtecken. Sie
trug das einfache, leichte, ſchwarze Hauskleid, nicht der
mindeſte Schmuck war an ihr zu ſehen, und doch hatte
dieſe Frau, als ſie nun ſo langſam die Stufen herab-
ichrite, etwas Königliches an ſich.
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Beſchlagnahme von Web, Wirk und
Strickwaren

und militäriſchen Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücken
weiſt das Webſtoffmeldeamt zufolge bisher dorthin
gelangter Anfragen auf folgende Punkte hin:

1. Für die Beſchlagnahme iſt nicht der Gebrauchszweck
des Eigentümers einer Ware maßgebend, ſondern ihre
Verwendungsmöglichkeit.

Der Begriff „ein und dieſelbe Qualität iſt in
nerhalb der einzelnen Gruppen verſchieden. Verſchiedene
Farbe bedingt nur bei Oberbekleidungsſtoffen eine ver
ſchiedene Qualität. Hier iſt nach Sprach- und Handelsge-
brauch zu entſcheiden. Wenn aus denſelben Rohgeweben
durch Veredelung und Ausrüſtung verſchiedene Fertig
waren hergeſtellt ſind einmal Schirtings, ein anderes
Mal Dowlas ſo ſind dieſe als verſchiedene Qualitäten
anzuſehen.

2. Für den Beginn der Veredelung iſt nicht all
gemein meßgebend, daß der zu veredelnde oder auszurüſtende
Stoff mit dem üblichen Färbeſtempel verſehen wird, maß-
gebend iſt nur, daß die Stoffe, deren Veredelung beendet
werden darf, bis zum 1. Februar 1916 auf die Veredelungs-
maſchine gebracht wurden.

3. Bei Berechnung der „Mindeſtvorräte“ ſind die
Worte „Vorräte ein und derſelben Perſon“ dahin aufzu
faſſen, daß jede eine ſelbſtändige Buchführung mit beſonde-
rem Geſchäftsabſchluß beſitzende Betriebsſtelle einer Firma
als beſondere Perſon gilt.

Jede Umlagerung beſchlagnahmter Gegenſtände aus ei-
ner Betriebsſtelle in eine andere oder in das Hauptgeſchäft
iſt wie jedes andere Bewegen beſchlagnahmter Gegenſtände
unzuläſſig und ſtrafbar.

4. Unter Konfektionsbetrieben im Sinne der
Bekanntmachungen W. M. 100011. 15 KRA und 7711. 16
KRA ſind alle die Betriebe zu verſtehen, in denen irgend
welche im Web- und Wirkverfahren hergeſtellte Stoffe zu
geſchnitten, und dieſe Zuſchnitte oder aus ſolchen hergeſtellte
Waren ver oder bearbeitet werden, alſo z. B. auch Schuh
fabriken, Sackfabriken, Kürſchnereien, Putzmachereien, Tape-
zierer- und Galanteriewaren- Werkſtätten u. a. derartige

Betriebe.
5. Freigabe für den Kleinverkauf greift auch

für Fabrikanten und Großhändler Platz, welche die freige-
gebenen Vorräte nur in Mengen bis zu einem halben
Stück bezw. bis zu einem halben Dutzend veräußern, („un-
ter“ iſt hier gleichbedeutend mit „nicht mehr als“). Das
Wort „Verbraucher“ iſt alſo dahin aufzufaſſen, daß als ſol-
che nicht nur das kaufende Publikum und die Konfektions-
betriebe, ſondern auch der legitime Großhändler bezw.
Kleinhändler anzuſehen ſind.

6. Jn der Gruppe der Stoſfe zur Oberkleidung für
Heer, Marine, Beamte und Gefangene ſind nur ſolche
Ledertuche und Moleskins beſchlagnahmt, die zur Män-
neroberkleidung verwendet werden können.

Bedruckte Cords und Moleskins gelten auch
dann als beſchlagnahmt, wenn das Druckmuſter nur aus
verſchiedenen Farbentönungen einer der in der Ueberſichts-
tafel aufgeführten, ſonſt unter die Beſchlagnahme fallenden
Farben beſteht. Druckmuſter, die aus verſchiedenen Farben
beſtehen, unterliegen nicht der Beſchlagnahme.

Ledererſatzſtoffe (wachstuchähnliche Stoffe), die in
manchen Gegenden unter ähnlichen Namen in den Handel
kommen, werden durch die Bekanntmachung W. M. 1000111.
15 KRA nicht betroffen.

7. Blaue Baumwolle und Halbleinenſtof-
fe, wie ſie für Monteuranzüge uſw. gebraucht werden, ſind
als Oberbekleidungsſtoffe beſchlagnahmt, ſofern ſie mehr
als 250 Gramm per Quadrat-Meter wiegen. Fertige-Mon-
teuranzüge ſind dagegen nicht als Drillichanzüge anzuſehen
und nicht beſchlagnahmt.

8. Trikothemden
Einſatzhemden
ſchlagnahme

mit Stoffeinſatz ſind als
anzuſehen und fallen nicht unter die Be

Dagegen dürfen Wirkſtoffe nur noch zu ſol-
chen Gegenſtänden verarbeitet werden, die unter die Be
ſchlagnahme fallen, alſo nicht zu Einſatzhemden.

Porſter Axmann trat einen Schritt vor. Jn dieſem
Augenblick vergaß er beinahe die Gegenwart des Grafen.
Nur um eins war es ihm zu tun: er wollte Otta die
Nachricht von dem plötzlichen Tode Baron Ludwigs ſelbſt
bringen und dabei genau beobachten, welchen Eindruck
die Worte auf ſie machen würden. Nicht vor den Augen
und Ohren der fremden Menſchen, welche hier in dieſem
Hauſe beiſammen waren, wollte er ihr die Schreckenskund
mitteilen.

Otta von Werbach blickte auf.
bewegt, keine Muskel zuckte darinnen.

„Nun,“ ſagte ſie mit einem leichten, grüßenden
Neigen des Kopfes, „nun, Axmann

Es war eine Frage, er mußte antworten. Aber jetzt
ſchien es ihm ſchwer, die rechten Worte zu finden.

Jhr Geſicht war un

„Frau BVaronin“ er ſuchte nach einem ſchonen
den Ausdruck, den er, der gewohnt war, ſchüicht und ein
fach zu ſprechen, nicht ſofort fand „Frau Varonin, ich
bringe eine ſeltſame Votſchaft. Der Freiherr Ludwig von
Werbach iſt iſt heute nacht verunglückt!“

„Verunglückt
Wie ein Echo klang es von den Lippen der ſchönen

Frau.
Fritz Axmann nickte.
„Ein unglücklicher Zufall,“ ſagte er dann unſicher,

„Der Herr Baron hat ſich ſelbſt erſchoſſen.“
Ein Schrei folgte dieſen Worten. Aber nicht Otta von

Werbach hatte ihn ausgeſtoßen, ſondern Graf Steinberg.
Förſter Axmann achtete nicht darauf. Er ſah immer

in das ſteinerne, ruhige Antlitz der totenblaſſen Frau.
„Baron Ludwig iſt tot,“ wiederholte er. „Aber in

dem Jagdſchlößchen liegt eine ſterbenskranke, blutjungs
Frau. Es ſoll die angetraute Gattin des Toten ſein.

Und eine Stunde nach dem Tode des Barons er-
blickte ſein Sohn das Licht der Welt.“

„Sein Sohn
Otta von Werbach ſtand knapp vor dem Förſter.

Mit ihren feinen Händen umklammerte ſie ſeinen Arm.
„Was ſagen Sie: ſein Sohn
Graf Steinberg trat näher an ſie heran. Türen flogen

auf, Fremde drängten herbei; aber Frau Hita ſah nichts
von ihnen allen. Nochmals ſtieß ſie, faſt lallend, die
Worte hervor: Fortſetzung folgt.)



9. Bei Männertrikotage die llen unter die Unter-
gruppe 2 (Männerärmelweſten und WJacken) auch die ſogen.
Swegaters. Sie ſind alſo beſchlagnahmt und meldepflichtig.

10. Das vorgeſchriebene Lagerbuch hat die in An
ſchnitt genommenen Stücke nur einmal aufzuführen. Es iſt
nicht erforderlich, jedes gekaufte Teilchen abzubuchen. Nur
der beſchlagnahmte Vorrat und die allgemein oder beſonders
bewilligten Freigaben müſſen erſichtlich gemacht werden,
alſo auch die zum Kleinverkauf freigegebenen Mindeſtmen-
gen. Nicht der Beſchlagnahme unterliegende Gegenſtände
brauchen im Lagerbuch nicht aufgeführt zu werden. Die
auf Grund früherer Bekanntmachungen augevröneten La-
gerbücher müſſen für die von den neuen Bekanntmachungen
nicht erfaßten Gegenſtände ſo lange weitergeführt werden,
bis die früher meldepflichtigen Gegenſtände verkauft oder
auf gearbeitet ſind.

11. Handelskreiſe haben gebetem, beſonders garauf hin-
zuweiſen, daß eine Ablieferung beſchlagnahmter Ge-
genſtände an private Wohlfahrtseinrichtungen
alſo auch an alle Eizrrichtungen des Roten Kreuzes und
der freiwilligen Krankenpflege, micht mehr möglich i ſt,
ſelbſt wenn die Gegenſtände bereits vor dem 1. Februar 1916
beſtellt worden ſind. Die Regelung der Verſorgung dieſer
Anſtalten iſt behördlicherſeits bereits in die Wege geleitet.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 13. Februar 1916. (VI. u. Epiphanias.)

Es predigen:
Dom. Vorm. 210 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Superintendent Bithorn.
Abends 28 Uhr Jungfrauen-Verein, Seffnerſtr. 1.
Domfranenhilſe: Dienstag abends 8 Uhr im Schloß

Volköbiblivthek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11
bis 12 Uhr mittags und 3—-7 Uhr nachmittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximr

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag, abends 8Uhr: Kriegsleſegbend, Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends s Uhr: Jungfrauen- Verein im Pfarr-

hauſe.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit:
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montäg, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugend-

heim Werderſtr.
Dienstag, abends 8 Uhr: Kriegswitwen- Abend im Jugenö-

heim Werderſtr.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen- Verein St.

Thomae im Jugendheim Werderſtraße.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr

ab: Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 7 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.

28 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
210 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Ehriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und Lurze

Kriegsandacht.

Wo

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater Halle a. S. Millöckers melodienreiches Werk

„Der Bettelſtüdent“ gelangt am Sonntag nachmittag als
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen in bekannter Be
ſetzung zur letzten Wiederholung in dieſer Spielzeit. Abends
wird zum Gedächtnis des Todestages von Richard Wagner die
Oper „Tannhäuſer“ zur Aufführung gelangen. Die erfolg-
reiche Operetten-Reuheit „Jauſend und eine Nacht“
kommt in der kommenden Woche am Montag und Sonnabend
ur Wiederholung. Weiter bringt die nächſte Woche die letzte
lufführung von Mozarts „Die Zauberflöte“ am Diens-

tag, den 15. d. M., und Wiederholungen von Shakeſpegres
„Zamlet“ am 16. d. M., dem ausgezeichneten Schwank
„Herrſchaftlicher Diener geſucht am Donnerstag
und Lortzings Spieloper Der Waffenſchmied“ am Frei-
tag. Die Oper iſt derzeit mit den Vorbereitungen zur Urauf-
führung von Paul Graeners neueſtem Werk „Das Rarrenm-
gEdicht“ beſchäftigt. Außerdem wird die zweiaktige Ballet-
pantomime „Der Schneemann“ von Erich Korngold, dem
erfolgreichen jungen Wiener Muſiker, vorbereitet. Hermann
Sudermanns neueſtes Werk „Die gutgeſchnittene Ecke“
iſt von der Leitung des Stadttheaters Halle zur Aufführung er-
worben und wird im Laufe des Monats März zur Aufführung
kommen.

Stadttheater Halle. Der Waffenſchmied. Von Lortzing.
Ab und zu. wenn mal etwas Wildes, Geſchmackloſes, Un
geſundes auf der Bühne erſcheint, leſen ängſtliche Gemüter
daraus den Verkfall deutſcher Sitte und rufen nach Zwangs-
maßnahmen Allzträngſtlich, ſo lange noch die ſchlichte Ro-
mantik und geſunde getällige Melodik Lortzingfcher Opern
einen ſtärkeren Widerhall findet, als die gerüchigſte „Novi-
tät“. Es war freilich auch eine recht tüchtige Vorſtellung.
Auguſt Rößler als muſikaliſcher Leiter und Robert Büſh-
ler als muſikaliſcher Feldherr hatten den Sieg vorbereitet,
und die Künſtler, beſonders Emil Fiſcher als Waffen-
ſchmied und Anna Enghardt als liebenswürdiges Mari-
t folgten ihnen getreulich nach. So wards ein voller Er
olg.

Stadttheater Halle a. S. Spielplan vom 13. bis 20.
Februar. Sonntag, 13. Februar, nachmittags 328 Uhr, „Der
Bettelſtudent“, abends 724 Uhr „Tannhäuſer“, Thalia-Theater,
Sonntag, 13. Februgr, abends 8 Uhr, Penſion Schöller“. Mon-
tag, 14. Februar, abends 724 Uhr, „Tauſend und eine Nacht“.
Dienstag, 15. Februar, abends 7 Uhr, „Die Zauberflöte“.
Mittwoch, 16. Februar, abends 72 Uhr, „Hamlet“; abends 8
Ahr: Konzert Zoo. Donnerstag, 17. Februar, abends 728 Uhr,
„Herrſchaftlicher Diener geſucht“. Freitag, 18. Februar, abends
72 Uhr, „Der Waffenſchmied“. Sonnabend, 19. Februar,
abends 72 Uhr, „Tauſend und eine Racht“.

Thalia Theater. Bei dem diesmaligen Gaſtſpiel des Stadt
theater Perſonals am Sonntag, den 13, d. M., in den Thaliag-
Sälen, wird der köſtliche Schwank von Laufs „Penſion
Schöller“ in bekannter Beſetzung unter der S ielleitung von
Paul Förſter zur l gelangen. Die Vorſtelluii beine um 8 Ahr und lindet ei den gewohnten voltstümlichen
Preifen ſtatt.

ſollen

Theater-Freikarten für unbemittelte Frauen. unter
Führung der Herren Profeſſor Dr. Brunner von dex Theg-
terabteilung des Berliner Polizei-Präſidiums, Generalſek-
retär J. Tews von der Geſellſchaft für Verbreitung von
Volksbildung und der Redaktenrin Frau Recha Salinger
hat ſich in Berlin ein Ausſchuß gebildet, der es unbemit-
telten Frauen und Müttern aus Groß-Berlin ermöglichen
will, koſtenlos Theater, Konzerte und andere künſtleriſch
wertvolle Vorführungen zu beſuchen. Die bedachten Frauen

auf dieſe Weiſe Mithelferinnen im Kampfe gegen
minderwertige Vorführungen und Schundliteratur werden,
indem ſie Gelegenheit erhalten, über das Geſehene zu Hau-
ſe mit ihren Kindern zu ſprechen und dieſe frühzeitig auf
die Schönheiten wahrer Kunſt hinzuweiſen. Bisher haben
die beiden Volksbühnen, die beiden Schiller- Theater und
das Theater in der Königgrätzer Straße Karten für gute
Plätze zu ganz billigen Preiſen, die natürlich von dem Aus-
ſchuß aufgebracht werden, zur Verfügung geſtellt. Die Ver-
teilung erfolgt diskret an den allmongtlich einmal im Bür-
gerſaal des Berliner Rathauſes ſtattfindenden Mütterbe-
ratungsabenden an Frauen, die ſich am Vorſtandstiſch mel-

„den. Um Mißbrauch zu verhindern, ſind geeignete Maß-
nahmen getroffen; deshalb werden auch nur perſönliche
Meldungen berückſichtigt. Vebertragung der Karten an
dritte Perſonen iſt ausgeſchloſſen.

Schillings „Mona Liſa“ fand am Sonntag, den 6. Febr.,
im Straßburger Stadttheater ſtarken Beifall, der aber
zum weitaus größeren Teile der von Hans Pfitzner geleite-
ten, ſehr ſorgfältig vorbereiteten Aufführung galt, nicht dem
Werke ſelbſt. Der anwefende Komponiſt, Hans Pfitzner
und die Darſteller der Hauptrollen konnten nach den Akt-
ſchlüſſen wiederholt erſcheinen. Die Kritiker der führenden

Zeitungen lehnten die Oper durchweg ab, einer von ihnen
in einer

ſprechung.
nach Jnhalt und Form überaus ſcharfen Be-

Aus Provinz und Reilich.
Ans Frauken, 10. Februar. Wie der Butterhandel bei

uns betrieben wird, zeigt eine Mitteilung des „Fränk.Kur.“,
wonach die Polizei in Bamberg einer
Händler-Organiſation auf die Spur gekommen iſt,
die es verſtanden hat, das Ausfuhrverbot für Butter in ge-
ſchickter Weiſe zu umgehen. Es ſind in der Hauptſache
Thüringer Händler, die, wie man annimmt, ſchon mo-
natelang in Bamberg und Umgegend und auch in Nürn-
berg ihr Unweſen treiben. Dieſe ſind jeweils an den Markt-
tagen in der Woche mit dem erſten Zuge nach Bamberg oder
Nürnberg gefahren und haben am Bahnhof die Landleute
abgefaßt, die ihre Butter zum Verkauf auf den Markt brin-

weitverzweigten

gen wollten. Dabei überboten ſie den für Butter feſt
geſetzten Höchſtpreis teilweiſe bis zu 50 Pfg. für das
Pfund und ſorderten die Leute auf, ihre Butter in ein be
ſtimmtes Hotel zu bringen, wo die Auszahlung erſolgen
werde. Durch einen Zufall kam die Bamberger Polizei da-
hinter und beſchlagnahmte in einem Hotel 117 Pfund But-
ter, die auf obige Weiſe aufgekauft waren und in gut ver-
packten Körben unter falſcher Deklaration nach Lauſcha und
Sonneberg zum Verfand gelangen ſollten. Auch eine größe-
re Menge, die die Händler von Nürnberg mit eingeführt
hatten, wurde beſchlagnahmt. Die beſchlagnahmte Butter
wurde der Lebensmittelgeſellſchaft in Bamberg überwieſen
und zu dem Höchſtpreis von 1,50 für das Pfund verkauft.
Gegen die Händler wird Anzeige wegen Vergehens gegen
das Höchſtpreisgeſetz und Uebertretung des Ausfuhrverbots
erſtattet werden.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg.

Merfeburg, 10. Februr. In der heutigen Sitzung wur
de eine Frau wegem unentſchuldigter Schul verſäum-
nis ihres Kindes zu 1 Geldſtrafe verurteilt.

Die Arbeiterfrau B. und ihre 19jährige Tochter hatten
ſich wegen gewerbsmäßiger Unzucht bezw. Kuppelei zu ver
antworten. Das Urteil lautete gegen die Mutter auf 5
Tage, gegen die Tochter auf 3 Tage Haft.

Eine andere Verhandlung gegen Frau Gr. wegen Kup-
pelei mußte zwecks weiterer Zeugenvernehmungen vertagt
werden.

Dieſe beiden Verhandlungen gingen
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich.

Ein gefährlicher Einbrecher.
Rudolſtadt, 9. Februar. Einer der gefährlichſten Ein-

brecher Thüringens, der Dienſtknecht Otto Seidler aus
Wildenſpring, wurde heute von der hieſigen Strafkammer
wegen 13 Rückfalldiebſtählen, begangen im Juli und Auguſt
1915, zu 8 Jahren Zucht haus und 10 Jahren Ehrver-
luſt verurteilt; außerdem ſprach das Gericht die Zuläſſigkeit
der Polizeiaufſſicht aus. Seidlers Spießgeſelle, der Dienſt-
knecht Möller aus Dröbiſchau, konnte noch nicht feſtgenom-
merr werden.

ſelbſtverſtändlich

Aufreizung zum Klaſſenhaſz.
Berlin, 9. Februar. Unter der Anklage der Aufreizung

zum Klaſſenhaß und des Verſtoßes gegen eine Verordnung
des Oberkommandos ſtand heute der Redakteur am „Vor-
wärts“ Dr. Ernſt Meyer vor der 6. Strafkammer des
Landgerichts J. Der Angeklagte hat zwei unter Anklage ge
ſtellte Broſchüren erſcheinen laſſen. Jn der erſten Broſchüre
„Wer hat die Schuld am Kriege wird das Ver-
gehen gegen 8 130 StGB. erblickt, die zweite Broſchüre
„Der Annexionswahnſinn“ ſoll gegen das vom

Oberkommando erlaſſene Verbot, militäriſche Angelegenhei-
ten und Kriegsziele zu erörtern, verſtoßen haben. Der Ge-
richtshof beſchloß, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. den
Vertretern der Preſſe aber die Anweſenheit zu geſtatten,
ihnen aber ein Schweigeverbot bezüglich des zur Verhand-
lung kommenden materiellen Jnhalts der Broſchüren auf-
zuerlegen. Der Zeuge Buchdrucker Wiegand, Geſchäfts
führer der Noſterſchen Druckerei, wo die Broſchüren geoöruckt
ſind, bekundete, daß der Angeklagte ihm die beiden Bro-
ſchüren zum Druck übergeben habe. Die Broſchüre „Wer
hat die Schuld am Kriege?“ ſei in 10000 Exemplaren ge
druckt worden. Auf Wunſch des Angeklagten ſei ein falſcher
Drucker angegeben worden und auf den Paketen, in denen
ſich 50 bis hinauf zu 400 Exemplare befanden, fälſchlich
Friedrich Linde in Lichtenberg als Abſender aufge-
geben worden. Die Broſchüre „Annexionswahnſinn“ ſei
in 12000 Exemplaren gedruckt worden. Das Gericht kam
zu der Ueberzeugung, daß wegen der Broſchüre „Wer hat
die Schuld am Kriege?“ eine Verurteilung nicht eintreten
konnte. Ganz dahingeſtellt, ob und wie weit eine Anrei-
zung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen in der Broſchüre
enthalten iſt, ſo geht doch nicht daraus hervor, daß zu Ge-
walttätigkeiten aufgereizt wird. Dagegen ſei der Angeklag-.
te wegen Vergehens gegen 8 9b des Belagerungszuſtands-
geſetzes zu verurteilen. Mit Rückſicht darauf, daß der An
geklagte zweimal wegen Preßvergehens vorbeſtraft iſt, daß
die Verbreitung in großem Umfange erfolgt iſt und der An-
geklagte auch eine Verſchleierung verſucht hat, habe der Ge
richtshof auf eine Woche Gefängnis erkannt, die
durch die Usterſachungshaft für verbüßt erachtet wurde.

Ein unverbeſſerlicher Milchpantſcher.
Maint, 10. Februar. Die wegen Milchpantſcherei be-

reits mehrfach vorbeſtrafte Ehefrau des Milchhändlers Klein
in Mainz-Mombach hatte wieder, wie vom Gerichtschemiker
feſtgeſtellt wurde, die Milch mit 55 Prozent Waſſer ver-
dünnt und in den Handel gebracht; dabei wurde ſie von ih-
rein Dienſtmädchen unterſtützt, die die gefälſchte Milch aus-
trug. Der Staatsanwalt beantragte gegen Frau Klein we-
gen wiſſentlicher Milchfälſchung 3 Wochen Gefängnis. Das
Gericht erkannte auf 14 Tage Gefängnis und Be-
kanntmachung des Urteils in den größten Tageszeitungen
Das Dienſtmädchen kam mit 20 Gelöſtrafe davon.

Die Ehefran erſchlagen.

Guben, 10. Februar. Das Schwurgericht Guben ver
urteilte den Steinſchläger Wilhelm Hauptſtein aus Ziebin

gen, der ſeine Ehefrau mit einem ſchweren Holzhammer ge
tötet hatte, zu 15 Jahren Zuchthaus.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Peranſtaltungen au de laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktton.)

im Männer-Turnverein
hielt ihre Hauptverſammlung ab. Jhre

Die Ferdinand Goetz-Riege
zu L.-Lindengan

Kriegshilfe hat die Riege in mannigfacher Weiſe betätigt,
durch Ueberweiſung größerer Beträge am die Kriegsnot-
ſpende des Vereins, durch Verſendung von Liebesgaben an
ihre Feldgrauen und Uebernahme des Patenamtes bei
dem erſten Söhnlein eines gefallenen Rie-genbruders. Schwer getroffen hat die Riege der Heim-
gang ihres Gründers und Führers Geheimrat Goetz. Dem
Verſtorbenen widmete der nunmehrige Riegenälteſte Ober
lehrer Dunkel einen warmempfundenen Nachruf. Die
Aufrechterhaltung des Turnbetriebs hat ſich die Riege eine
ihrer vornehmſten Pflichten ſein laſſen und viele ihrer Mit-
glieder haben mehr als 49mal im letzten Jahre den Turn-
platz aufgeſucht. Die Leitung der Riege wurde auf einmü-
tigen Beſchluß dem mit Goetz länger als 40 Jahre befreun-
det geweſenen Oberlehrer Dunkel übertragen.

Turnvater Goetz im Gedächtnis des Bundes Deutſcher
Turnvereine in Chile. Aus Santiago wird jetzt geſchrie-
ben: Zu dem Tode des auch von uns ſehr verehrten Herrn
Geheimrat Gvetz ſenden wir unſer herzlichſtes Beileid. Wir
bedauern ganz außerordentlich, daß es ihm nicht noch ver-
gönnt war, das ſiegreiche Ende des Krieges mitzuerleben,
ww doch gerade ſeine ganze Lebensarbeit dem Vaterlande
gewidmet war. Wir werden ihm ein treues Gedenken be
wahren Eine von uns ſchom vor einigen Jahren gepflanzte
Gvetz-Eiche wird. auch hier nachkommende Geſchlechter an
ſein verdienſtvrlles Wirken erinnern.

Fußballſpiel. Zum Spiel Mitteldeutſchland
-Norddeutſchlamd, das bekanntlich am 29. Februar
in Leipzig ſtattfindet, ſtellt Norddeutſchland folgende Mann
ſchaft: Schwedthelm (Hannover 96); Schröder (Eintracht-
Hannover), Eckelmann (Hannvver 02); Garbe (Hannover92),
Schmincke (Bremer Sportklub), Schmidt Hannover 96);
Fauſt (Hannvver 96), Jmmenroth, Queck (Eintracht- Braun
ſchweig), Lange (Arminig-Haunover), Heinrichs (Eintracht-
Braunſchweig. Fußball-Städtewettkämpfe:
Jn Hannover ſchlug die Hannvverſche Mannſchaft Bremen
mit 7:6 (Halbzeit 2: 2); das Vorſpiel hatte Bremen mit
2:0 gewonnen. Jn Leipzig ſind für Sonntag ſol-gende erſtklaſſige Spiele angeſetzt: Wacker I Sportfreunde I,
Eintracht I--Spielvereinigung I. Olympig I--Fortung I,
V. f. B. I Ballſpielklub I.

Winterfſport. Oberhof (Thür.): 2 Grad Kälte, 10 Zim.
Schneehöhe, Ski- und Rodelbahn ſehr gut Schreiberhan
(im Riefengebirge): 1 Grad E., Skiföhre höhere Lagen
vorzüglich, Rodelbahn gut bis Joſephinenhütte; Neue Schle-
ſiſche Baude: 3 Grad minus, 5 Zim. Neuſchnee, Sportvera
hältniſſe vorzüglich

3 t

Der Leipziger Sport-Ansſchuß veranſtaltet am 14. Feb-
ruar, abends 29 Uhr, im Zentralthegter (Klubzimmer des
R.K. Sport) eine Sitzung, in der wichtige Fragen des Leip
ziger Sportlebens beſprochen werden ſollen.

Gunte Zeitung
Eine gute Obſt und Weinernte in Württemberg Der

Geſamtwert der Wein- und Obſternte Württembergs im
Jahre 1915 beträgt 29,1 Millionen gegen 13,6 im Vorjahre,
und zwar beträgt der Geldwert des Weinertrags 15,1, des
Obſtertrags 13,7 Millionen.

Eine polniſche Anſiedlung in Kleingſien. Auf der aſig-
tiſchen Seite des Bosporus, nicht weit von Konſtantinopel,
liegt das Dorf Adampol, wo ſich polniſche Bauern nach dem
Aufſtand von 183031 vor der ruſſiſchen Knute in den Schutz
des türkiſchen Sultans begeben hatten. Jhre. jetzt 600 Per-
ſonen zählenden Nachkommen haben ſich ihre Sprache und
ihr Volkstum inmitten der rein türkiſchen Bevölkerung
bewahrt und ſind wegen ihres unermüdlichen Fleißes und
ihrer Ordnungsliebe ſehr geſchätzt.

handel Derkehr Polkswirtſchaftr
Erhöhung der Druckpapierpreiſe. Der Verband dent-

ſcher Druckpapierebriken G. m. b. H. in Berlin hat in ſei-
ner letzten Sitzung am 8. d. M. beſchloſſen, den Preis für
Druckpapier um 8 für 100 Kilogramm für das 2. Quar-
tal (April, Mai, Juni) heraufzuſetzen. Die erhebliche Preis-
ſteigerung iſt nach Anſicht maßgebender Mitglieder des Ver-
bandes dadurch notwendig geworden, daß ſämtliche Roh-
materialien, die Arbeitslöhne und durch die Betriebs-
einſchränkungen die Geſtehungskoſten ſich vergrößert ha-
ben. Der Aufſchlag bedeutet eine Verteuerung des
jetzigen Papierpreiſes um etwa 40 Prozent.

X Nur keine Bücher in Rußland. Der ruſſiſche Mini-
ſterrat hat die Einſuhr von gebundenen Büchern verboten.

Der Verband deutſcher Kiſtenfabrikanten und ver
wandter Geſchäftszweige ſchreibt: Jn der Kiſteninduſtrie
hat ſich jetzt ein derartiger Mangel an Holz, für das
die höchſten Preiſe gefordert werden, fühlbar gemacht, daß
der Verband deutſcher Kiſtenfabrikanten Veranlaſſung ge
nommen hat, auf dieſen Notſtand die Aufmerkſamkeit der
Heeresverwaltung hinzulenken. Daß bei den hohen Prriſen
für Holz und die Betriebsmittel ſich auch die Kiſtenpre i-
ſe entſprechens erhöhen mußten, bedarf hiernach wohl kaum
einer beſonderen Ausführung.

L Wegelin 8 Hübuer, A.-G., Eiſengießerei und Maſchi
nenfabrik in Halle. Der Auſſichtsrat ſchlägt de General-verſammlung eine Dividende von 12 Prozent (i. S. 8 Prog.)
vor.
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